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Oie Verfaſſungsänderung abermals 
geſcheitert. 

Geſtern iſt im Volkstag die Senatsvorlage auf Ab⸗ 

änderung der Verfaſſung abermals in dritter Bera⸗ 

tung gefallen. Für die Annahme des Senatsentwurſs 

ſtimmien der geſamte Bürgerblock und die Polen. Die 
Sozlaldemokratie ſtimmie gegen den Senatsentwurf, 
während die Kommuniſten und Unabhängigen an der 

Abſtimmung nicht teilnabmen. Da aber für die Ab⸗ 

ünderung der Verfaſſung die Anweſenheit von zwet 
Dritteln der Abgeordnetenzahl notwendig iſt, war die 
Vorlage abermals gefallen, da nur 78 Abgeordnete in 

der Schlußabſtimmung ihre Stimmen abgaben. 

Die Soztaldemokratie hat dieſes Mal die Abſtim⸗ 
mung nicht ſabotiert, ſondern bei derſelben gegen die 

Senatsvorlage geſtimmt. Hätten die bürgerlichen 

Parteien nicht ſo ſtarr an ihrem Prinzip gehangen und 

alle Abänderungsanträge der Linken abgelehnt, ſo 

wäre die Verfaffungsänderung einſtimmig angenom⸗ 

men worden. Die Anträge der Linken verlangten nur 

die volle parlamentariſche Verantwortlichkeit des Se⸗ 

nats, eine politiſche Forderung, die heute in faſt allen 

Staaten der Welt erfüllt iſt. Aber die Deutſchna⸗ 

tlonalen haben von jeher Kataſtrophenpolitik getrie⸗ 

ben und ihren Willen auch diesmal im Seuat durch⸗ 

geſetzt. Zwar beſtritten ſie geſtern ſehr lebhaft, daß ſie 

im Senat die ausſchlaggebende Partei ſind und die 

Regterungsmehrheit haben. Dem ſteht gegenüber, daß 

die Vertreter der Deutſchen Partet und des Zentrums 

bisher ſtets erklärten, daß ſie das Elektrizitätswirt⸗ 

ſchaftsgeſetz deshalb nicht durchſetzen konnten, weil beide 

Parteien im Senat nicht die Mehrheit haben. Und daß 

in Danzig ſtramm nach deutſchnattonalem Rezept re⸗ 

giert wird, bekommt die Bevölkerung täglich genug zu 

ſpüren. Wir wiſſen uns frei von der Demagogie der 

Deutſchnationalen, die in Deutſchland all die böfen 

Nachwirkungen des verlorengegangenen Krieges und 

des Friedensdiktates von Verſailles der Revolution 

und der jetzigen Regterungsmehrheit in die Schuhe 

ſchieben. Aber darüber beſteht kein Zweifel, daß in 

Danzig ſo regiert wird, wie es einige, wenige Groß⸗ 

kapitaliſten wollen. Wir brauchen dabei nur an die 

Sabotage des freiſtaatlichen Elektrizitätsgeſetz⸗ 

entwurfes zu erinnern, die die Deutſchnationalen dem 

Werftbeſitzer Carlſon zu Liebe bisher ausgeübt haben. 

Wir brauchen ferner nur darauf hinzuweiſen, daß der 

Bürgerblock bei der Beratung des Erwerbsloſen⸗ 

fürſorgegeſetzes ſeine eigenen Beſchlüſſe widerrief, als 

einigen Danziger Großunternehmern dieſe Beſchlüſſe 

zu ſozial waren. Die geſtrige Beratung des vorläufi⸗ 

gen Haushaltsgeſetzentwuries für 1922 gab der Sazial⸗ 

demokratie Gelegenheit, die reaktionäre und volks⸗ 

ausbeuteriſche Politik des deutſchnational orientierten 

Senats zu beleuchten. Gen. Gehl wies in ſeiner Etats⸗ 

rede den Dentſchnationalen und darüber hinaus dem 

geſamten Bürgerblock das lange Regiſter der Sün⸗ 

den nach, die der Senat bisher am Danziger Volk 

verſchuldet hat. 
Aber die Deutſchnationalen ſind unbelehrbar. Sie 

ſabotierten noch im Kriege die Reform der preußi⸗ 

ſchen Dreiklaßfenſchmach. Sie ſchwatzten noch von 

Fortſetzung des Krieges, als die Fronten längſt zu⸗ 

ſammengebrochen waren. Sie wollten die Politik des 

Kommißſtiefels und des monokelbehafteten Leutnants, 

die dem deutſchen Volke einen ſo urdeutſchen Stamm 

mie die Elfäſſer ſo eutfremdete, daß ſie im November 

1918 den Einzug der Franzoſen in Elſaß⸗Lothringen 

wie eine Erlöſung betrachteten; dieſe Politik wird 

auch im Danziger Senat betrieben. Wenn die Frage 

der Verſaſſungsänderung auch diesmal nicht in Danzig 

ſelbſt gelöſt werden konnte, ſo trägt daran, wie ſchon 

geſagt, nur die Halsſtarrigkeit des Bürgerblocks die 

Schuld. Was der Völkerbund nunmehr in der Verfaſ⸗ 

ſungsfrage unternehmen wird, ſteut noch .%%n. Zu der 

im Mat ſtattfindenden Völkerbundstagung iſt die Ge⸗ 

nehmigung der Freiſtaat⸗Verfaſſung auf die Tages⸗ 
ordunng geſetzt worden. Ob der Völkerbund nunmehr 

die Verfaſſungsändernng diktieren wird, ſteht noch 

dahin. Andere Aenderungen an der Verfaſſung als 

die Herabſetzung der Amtsdauer der hauptamtlichen 

Senatoren kann er nicht vornehmen, da ſolche im 
Volkstag nicht zur Beratung geſtanden haben. 

  

Lärmſzenen im preußiſchen Abgeordnetenhaus. 

Bei der Beſprechung der bekannten Vorgänge im 

Lichterfelder Kadettenhaus kam es im Abgeordneten⸗ 

hauſe zwiſchen der Rechten und der Linken zu leb⸗ 

  

  

Attentat der ungariſchen Reaktionäre, die 
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haften Zwiſchenfällen. Als der unabhängige Soztaliſt 
Cohn äußerte, die bekannteſten Schüler der Kadetten⸗ 
anſtalt Hindenburg und Ludendorff hätten in ihren 
Schriften das Gegenteil von Bekennermut, ſie hätten 

.Feigheit bewieſen, kam es zu ſtitrmiſchen Lärmſzenen 
im Hauſe, Dem Beifall der äntzerſten Linken folgten 
von ben Bänken der deutſchnationalen Rechten die 
Zurufe: Jüdiſche Frechheit! Mehrere unabhängtige 
und kommuniſtiſche Abgeorbnete drangen auf die 
deutſchnationalen Zuruſer ein. Der Unabhängige 
Meier wurde von ſeinen Freunden von Tätlichkeiten 
zurückgehalten. Von links und rechts flelen Schmäh⸗ 
worte. Der Abg. Schultz⸗Neukblln warf einige Hefte 

Protokolle nach einem deutſchnationalen Gegner. 
Schließlich gelang es dem Prüſidenten Leinert die 

Ruhe wieder herzuſtellen. 

Ein politiſches Attentat in Ungarn. 
Mei einem geſtern abend im Eliſavethſtäbter Klub 

uon den demokratiſchen Rolitikern Raſſey unb Nupert 

veranſtalteten Eſſen erfolgte eine Exploſion, die eine 

Maner zum Einſturz brachte und eine Anzahl Fenſter 

zertrümmerte. Ferner wurden durch die Exploſion 

7 Perſonen getötet und etwa 20 ſchwerver⸗ 

letzt. Man glaubt, daß die Explofion auf eine 

Höllenmaſchine zurückzuflihren ii, die neben dem Ofen 

verſteckt worden war. Der Miniſter des Innern be⸗ 

gab ſich an den Tatort, um Erhebungen einznleiten⸗ 

Aller Wahrſcheinlichkeit handelt es ſich um ein 

in dem 

angenbticklich tobenden Wahlkampf durch blutigen 

Terror die Arbeiterſchaft und die freiheitlich geſonne⸗ 

nen Kreiſe bes Bürgertums einſchüchtern wollen. 

    

Die internationale Sozialiſten⸗ 
konferenz. 

Die Bebingungen der 2. Internationale. 

Das Plenum des allſozlaliſtiſchen Kongreſſes iſt 

geſtern erneut zufammengetreten, nach dem am Mon⸗ 

tag zwiſchen den drei Internationalen eine gewiſſe 

Verſtändigung über den Fortgang der Konferenz er⸗ 

zielt worden war. In der geſtrigen Sttzung führte 

Klara Zetkin den Vorſitz. Sie teilte mit, daß 

zunächſt für die Zweite Internationale Mace Do⸗ 

nald, dann ein Redner der Wiener Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft und nuchher Serrati (Italien) ſprechen wer⸗ 

den; der Verlauf der Debatte werde zeigen, „ob wir 

es für notwendig halten, mit der Debatte fortzu⸗ 

fahren“. 
Mac Donald führte in ſeiner Rede aus, daß er die 

Hoffnung auf eine Verſtändigung noch nicht aufgebe, 

denn die Erklärungen Klara Zetkins bezüglich einer 

Einheitsfront der 3 Internativnalen unter Zurück⸗ 

ſtellung aller Sonderintereſſen ließe die⸗ Tür für wei⸗ 

tere Verhandlungen offen. Als Vorbedingung für 

eine allgemeine Konferenz verlangte Mac Donald die 

Rnerkennung folgender Diskuſſionspunkte: 1. Die 

Ablehnung der Zellentaktik, 2. das Selbſtbeſtimmungs⸗ 

recht der Bevölkerung von Georgien, 38. die Freilaſ⸗ 

ſung der von den Bolſchewiſten als politiſche Ver⸗ 

brecher verhafteten Menſchewiki und Sozialrevolu⸗ 

tionäre. Mac Donald ſetzte ſich dafür ein, daß ein ai⸗ 

gemeiner Schritt zur Auslieferung der politiſchen Ge⸗ 

fangenen bei der ungariſchen und der bayeriſchen Re⸗ 

gierung unternommen wird. Die Aktion könne 

noch vor Ende des Sommers ſtattfinden, wenn dieſe 

Bedingungen erfüllt werden. 
Serratit bedauerte, baß das Selbſtbeſtimmungs⸗ 

recht der Völker mit Füßen getreten werde, bekämpft 

aber auch, daß man der Sowjetregierung Bedingungen 

zur Annahme in ihrer ſchwerſten Zeit ſtelle. Wenn 

man das Selbſtbeſtimmungsrecht verlange, ſo muß 

man es für alle Staaten fordern. Auch die allgemeine 

Konferenz müſſe vor allen Dingen über die vorhan⸗ 

dene Kriegsgefahr und über die beſtehenden Friedens⸗ 

verträge beraten. 
Radek erklärte, es ſei erforderlich, auf der Kon⸗ 

ferenz auch den Verfailler Vertrag zu beſpre⸗ 

chen. Macé Donald ſei für eine Freiheit, wie er ſie 

meine, und darum ſei die Labonr party der Helfers⸗ 

helkor des engliſchen Imperialismus. England in⸗ 

tereffiere ſich für die kleinenLänder, wenn es ſie noch 
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nicht gefreſſen habe. Nachdem Radek ſchärfſtens betont 
hatte, daß die 3. Internationale keinerlet Bedingun⸗ 

gen akzeptieren könne, ſtimmte er dem Vorſchlage 
Bauer⸗Wien auf eine Demonſtration des geſamten in⸗ 

ternationalen Proletariats gegen die Genueſer Kon⸗ 
ferenz unb dem Verſuch neuer Ausplünderungen zu.⸗ 

Die Fahrten nach Genua. 
Die rufſiſche Delegation fü Benua mit Tſchitſcherin, 

Litwanoff und Jeffe an der Sritze hat geſtern abend 

Berlin verlaſſen. Kraſfin hat ſich nicht mit nach Ge⸗ 
nua begeben, ſonbern wird vielmeyr nach London 
fahren, wo er Verhandlungen zu führen hat. 

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, es ſei nicht 
richtig, daß die Reichsregierung mit der ruſfiſchen De⸗ 

legation für Genua Abmachungen für ein gemeinſames 
Vorgehen getroffen habe. 

1* 

Die franzbſiſche Delegation für Genua wird in 8 

Abteilungen am Donnerstag, Freitag und Sonnabend 

von Paris abreiſen. Der Führer der Delegation 

Juſtizminiſter Barthou reiſt Sonnabend vormittag ab. 

Nach Angaben des Temps iſt bisher bei der fran⸗ 

zöſiſchen Regierung kein offtzieller Schritt erfolgt, 
durch den die franzöſiſche Delegation zur Teilnahme 

an einer Vorbeſprechung für Genna eingeladen 

wurbe. Anſcheinend ſei den franzbſiſchen Delegierten 

nur der Vorſchlag gemacht worden, nach dem Beiſpiele 

Lloyd Geyrges früher nach Genua zu kommen. In 
ſeinem Leitartikel ſpricht der Temps die Hoffnung 

aus, daß die franzöſiſchen Delegterten ſich zu keiner 
dieſer Zuſammenkünfte vor Erbffnung der Konferenz 

hergeben würden, auf denen angeblich nichts beſchloſ⸗ 

ſen werden ſolle, in Wirklichkeit aber die Schlacht ver⸗ 

loren werden könne, bevor ſie noch begonnen habe. 
„ 

Montag iſt die finnländiſche Genua⸗Delegation, 

mit dem Miniſterpräſidenten Vennola und dem 

Kopenhagener finnländiſchen Geſandten Idbman an 

der Spitze, in Berlin eingetroffen. Die genannten 

beiden Herren nebſt dem Pariſer finnländiſchen Ge⸗ 

ſandten Enkela, der direkt von Paris nach Genva reiſt, 

bilden, von Sachverſtändigen begleitet, die finnländi⸗ 

ſche Genua⸗Delegation. ů 

    

Fünf Jahre ruſſiſcher Revolution. 

Auf der Verliner Sozialiſtenkonferenz geben 

ſich die Bolſchewiſten wieder als die Verfechter 
des reinen Kommunismus. Durch ihre Sekten⸗ 
theorie haben ſie aber Rußland in fünf Jahren 
völlig zugrunde gerichtet. Der nachfolgende Ar⸗ 

titel, der uns von beſonderer Seite aus Pe⸗ 

tersburg zugeht, gibt einen Rückblick auf 

dieſe Zeit. 

Fünf Jahre ſind es jetzt, ſeit in den Märztagen des 

Jahres 1017 die Flamme der Revolution in Peters⸗ 

burg emporzüngelte und in wenigen Tagen das ganze 

Zarenreich erfaßte. Fortgeſegt wurde die zariſtiſche 

Monarchie, zertrümmert wurden die Machtpoſitionen 

des Hofes, des Junkertums, des hohen Klerus, und 

auf den Trümmern des zuſammengebrochenen Zaren⸗ 

tums erhob ſich, getragen von der Welle der Revolu⸗ 

tion, die demokratiſche Republik, in der die proletari⸗ 

ſchen Parteien ſchnell einen ſehr großen Einfluß ge⸗ 

wannen und geſtützt auf die Arbeiter⸗, Soldaten⸗ und 

Bouernräte einen großen Teil der politiſchen Macht 

an ſich riſſen. 
Die Periode, die unmittelbar nach der Märzrevolu⸗ 

tion einſetzte, war gekennzeichnet durch ein ungeheures 

Anwachſen der Maffenbewegung in Stadt und Land 

und durch die Aufrollung aller jener politiſchen, wirt⸗ 

ſchaftlicen und uationalen Probleme, die ſchon vor 

der Revolution des Jahres 1905/06 auf die Tagesord⸗ 

nung der Geſchichte geſtellt waren. Jetzt traten alle 

dieſe Probleme in einem Zeitpunkt 

grund, in dem die Situation durch den Wektkrieg er⸗ 

ſchwert und aufs äußerſte kompliziert war. Die ſieg⸗ 

reiche revolutionäre Demokratie verkündete zwar vom 

erſten Augenblick an der ganzen Welt ihre Bereit⸗ 

ſchaft zu einem annexionsloſen Frieden, zie ſtieß aber 

im eigenen Lande auf den Widerſtand der großkapita⸗ 

liſtiſchen Kreiſe, die mit allen erdenklichen Mitteln das 

Friedenswerk ſabotierten, und ſie ſand anderſcits   weder in den Mittelmächten, noch in den Ententelän⸗ 

in den Vorder⸗ 
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ders euis man⸗ — 
ſchichten. die notwenbing geweſen wäre, 
ſtünbe der Amperialiſten Uun Milttaht 
und, Ble rulftſchs 
eines allgentei 

Gepit, Sie 

ů nviß 
ſche Revolution bereits 

diplomatiſchen Intriaen un½ Tte! 
Dies bewirkte nicht nut eine foriheſahte, Herſchlech⸗ 
terung der außenpolitiſchen Stellung der ynitei Re⸗ 
volutſon, führte nicht nur zu der 00 lüalichen 
Lerenski,Oflenflve im Juli 1017, en ſchuf, vielmehr 
auch un Annern des Landes eine Sitliatlon, die die 
Uifbunarbeiten der Revolution gefährdete und den 

—* 

aus der Tieſe drängenden anarchiſtiſchen, chaotiſchen 

  

Elementen oie Bahn frei machte. 
Je lünger ich der Friedensſchlus hinzog, deſto un⸗ 

mufriedbener murden die Urbeltermaſſen in den 
Städten, deſto ſtürmiſcher das Drängen der Siere i 
elnem Frleden um ſeden Preis, beſto zillgelloſer e 
ſich der Ruf nach Landzutellung in den Dörfern des 
großen Meiches. 

Die Märzrevolution hatte neben dem Frieden, dem 
Achtſtundentag und der Sozialgeſetzgebung ja vor allen 
Dingen auch dle Enteignung des großen Grund⸗ 
beſihes und eine radikale Aärarreſorm zugunſten der 
Nanernſchaft auf ibre Banner geſchrieben. Alle dieſe 
Krundlegenden Reſormen ſollten durch bie Allruffiſche 

Konſtitulerende Berſammlung verwirklicht werden. 
Aber die Einberufung dieſer Verſammlung mußte 
immer wieder verſchoben werden, weil die vorberei⸗ 
tenden Arbeiten nicht abgeſchloſſen werden konnten; 
der Frieden blieb aus, weil dle auswärtigen Regierun⸗ 
gen im Verein mit der ruſfiſchen Bourgeolſte das 
rrtedenswerk ſabotterten, und die Landzutetlung an 
die Banern konnte nicht verwirklicht werden, weil die 
Konſtituante nicht einberufen war und die Verkün⸗ 
dunp der Landaufteilung den ſoſortigen Zuſammen⸗ 
bruth aller Fronten bedeutet hätte. So bewegten ſich 
die Preigniſſe ln einem fehlerhaften Kreiſe, aus dem 
kein Ausweg ſchlen, wenn nicht endlich der eiſerne 
Rinn des Krleges, der die Revolution hemmte, durch⸗ 
brochen würde. 

Der Durchbruch kam in den Novembertagen 1017, 
als die Bolſchewiſten unter der Parole „Alle Macht 
den Räten!“ die Regierungsgewalt an ſich riſſen, den 
ſoſortigen Frleden dekretierten, den geſamten Grund 
und Boden den Bauern übergaben und an die Na⸗ 
tionaliſterung der Induſtrie, der Banken, des Han⸗ 
dels uſw. herangingen. Sie unternahmen ihren 
Staatsſtreich, um — mie ſte erklärten, die Einberufung 
der Konſtlitnante ſicherzuſtellen. Als dieſe jeboch nach 
einigen Wochen zuſammentrat, wurde die Verſamm⸗ 
lung durch die bewaffnete Pacht auseinandergejagt 
und das Exekutipkomitee der Sowjets zum Träger der 
oberſten Regierungsgewalt erklärt. Gleichzettig wur⸗ 
den die politiſchen und bürgerlichen Freiheiten — Ver⸗ 
ſammlungsdrecht, Preſſefreiheit, Vereinsrecht uſw. — 
auſgehoben, das Parteileben unterdrückt, jede freie 
Orhaniſattonsmöglichkeit unterbunden und ein Zu⸗ 
ſtand geſchafſſfen, in dem unter dem Deckmantel der 
angeblich durch die Sowjetverfaſſung geſchaffenen 
„Diktatur des Proletariats“ die Diktatur der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei itber bie ungeheure Mehrheit des 
Volkes anfgerichtet wurde. 

Der Machtbereich dieler Diktatur reichte freilich 
laum über die Grenzen der Städte hinaus. Das flache 
Land, die 130 Millionen Bauern, waren ſich ſelbſt 
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Ewege und die Rote Armee, gemeinſanmt mit den 

  

  

  

Set us,ügen int er Machteſion za 

Die Lehende Iuternatlonale, 
ö ů Hlute tür Muklanb, ů 

unbes foriüle Ounteeiben in Mufiens-irteielr Prt, 
neſeyt. Biober ſind vier Schiffe-nach Rußtland abge⸗ 
gangen, die insgeſamt folgende Mengen Lebensmittel 
tranbyortierten: 

ODn 000 Kilogramm Roggenmehl, 
450 2/½2 Kllogramm Roggen, 
501 800 Kilvaramm Welzenmebl, 
04 450 Kllogramm Zucker, 
46 518 Kllesramm Speck, 
25 745 Kilogramm Schmalß, 
10 11/ Kilogramm Ochſenſett, 
10 000 Kilogramm Margarlne, 
10 000 Kilogramm Magsiprüparate, 
951 045 Kllogramm Kakao, 

5 920 Kllogramm Tee, 
209 950 Kiloaramm Haferflocken, 
10 000 Kiloaramm Sago, 
2720 Kilogramm Trockenmilch, 

60 286 Kilogramm Büchſen kondenſterte Milch. 
Für ein fünftes Schiff iſt bie Tonnage luzwiſchen 

bereitgeſtellt worden: 1 045 000 Kilogramm Roggen, 30 000 
Kiloaramm Schmalz, 60 000 Kilogramm Zucker, 18 089 Kilo⸗ 
gramm Ochſenfett, 7600 Kilogramm Tee, 11 206 Kilbaramm 
Kakao, 10 000 Kilogramm Haferflocken. 

Außerdem ſind noch ſolgende Vorräte aufgekauft worden, 
die bei ber nächſten günſtigen Gelegenbeit nach Rußland be⸗ 
fördert und zur Vertellung gelangen ſollen: 18 403 Münner⸗ 
jacken und mäntel, 20 000 Männermützen, 3511 Frauen⸗ 
mäntel, 10 000 Paar Männerſocken und außorbem eine 
große Menge Kinderzeug, im Gelamtgewicht von ölrka 
38 670 Kilogramm, die im Auftrage des Gewerkſchaftsbundes 
in der Tſchecho⸗Slowakel angeſertigt und gekauft wurden. 
Terner wurden dem nach Rußland abgerelſten Vrofeſſor 
Nanſen für ſeine Hilfbattlon zwet Poſten Arzneimittel im 
Werte von b50 000 bzw. 16 000 fl. übergeben. Ein öͤritter 
Poſten von Mebikamenten im Werte von 80 000 fl. wurde 
durch den internationalen Gewerkſchaftsbunb direkt nach 
Georoien für die dortigen notletbenden Hoſpitäler verſchickt. 

Der Geſamtwert aller blͤher vom J. B. G. B. für die 
Hungerleidenden in Rußland angekauften und zur Verfll⸗ 
gung geſtellten Lebens⸗ und Bekleibungsmittel ſowie Mebdt⸗ 
kamente beträgt rund 1200 000 holländiſche Gulden. 

Einſtein in paris. 
Im College de France bielt am 31. März Albert Einſtein 

ſeine erſte Vorlefſung. Schon eine Stunde vor Beginn 
drängten ſich im Eingang die Hörer. Der umgitterte Vorhof 
nor dem Hauptportal war abgeſperrt. Nur Profeſſoren und 
Stubenten des College de France und elnige Besünſtigte 
erbielten Sutritt. Die Hörerſchaft, die ſich verſammelt, be⸗ 
ſteht faſt nur aus Studenten und Profeſſoren. Auch viele 
Damen ſind gekommen. Ganz vorne fitzen zwei Artillerie⸗ 
offiötere, in der Nähe Painlevé, der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent, der die Kammerdebatte im Stich gelaſſen hat, um Prof. 
Einſtein zu bören. Um b5 Uhr füllt ſich das Podium über dem 
Katbeder. Unter den Profeſſoren der Sorbonne erſcheint be⸗ 

  

Fräuleln 
Ein Danziger Heimatroman 

00 von Paul Enderling. 

(Coppright 1920 by J. G. Cotta'senhe Buchhandlg. Nachflg. Stutigart.) 

  

Drinnen begrüßte er alle Verwandten und ſetzte ſich dann 
die Ecke zum Papagei. „Endlich!“ ſagte Görke als 

nt. 

rke bat alle, Platz zu nehmen, und begann mit gernn⸗ 
zeller Stirn zu ſprechen. Er hlelt ſich für einen glkn enden 
N und kieß keine Gelegenheit vorübergehen, ohne vas zu 
beweiien. Es war ſein ſtiller Schmerz, das man ihn in Dan⸗ 
zig nie alß Kandidaten für Landtag oder Reichstag auser⸗ 
wäblr hatte. Wieniel Kandidatenreden batte er ſchon ent⸗ 
woyrjen und für ſich gebalten! Wieriele Geguner hatte er 
ichon mit bosbaften Ausfällen in die Euge getrieben und auf 
den Sand geſetzt, wenn ex in ſchlafloſen Nachtſ 
ſich binträumte! 

„Liebe Verwandte! Liebe Famtlienmitglieder! Ihr alle 
mißt den Zweck unſeres Zuſammenfeins. Im tiefen Be⸗ 

mert das Gefühl von der Zu⸗ 
ſeres Stammes. Wer möchte ſich dieier 

Forderungen wrhl entziehen?“ 
ꝛgen funkelten über die Zuhörer hin. 
blieben ſie auf dem Oberlehrer einen 

1I 

      

   

  

     

    

    
  

    
        

   

  

  

Seine grauen 
Und es ſchien, a 
Momenr länger b—⸗ 

    

    
   

      

    

niam Verantwor⸗ 

fort: — aber ich rate 
ng zu haben.“ 

ein Mitglied unſerer 
n befonderen Hans⸗ 

reier da,“ unter⸗ 
ein Ton. Wir Uen die    

tens: ik er durch Vermögen oder Stellung in der Lase, feiner 
eventuellen Frau, einer Görke, ein ihrer würdiges Einkom⸗ 
men zu ſichern? Drittens: iſt er perſönlich ohne Makel?“ 

„Schafskopft“ jchnarrte der Papaget. 
Der Oberlehrer gab dem Unglücksvogel einen Breiſtift 

zum Zerknabbern. um ihn zu beſchäftigen und abzulenken. 
„Wer an dieſen drei Punkten etwas Nachteiliges zu ſagen 

hat, möge ſich zu Wort melbden.“ 
Niemand meldete ſich. Bei den Görkeſchen Familien⸗ 

ſitzungen hatte ſich noch nie jemand zu Wort gemeldet. 
babe blickten auf Görke und warteten, was er zu ſagen 

e. 
„Dann will ich aljo meinerſeits eine Antwort geben. 

Zu Punkt eins: Er iſt aus einer Beamtenfamilte und iſt 
ſelbſt Beamter, kein hervorragender, aber immerhin mit ge⸗ 
wiſſen Ausſichten für die Zukunft. Er kann ja ſogar mal 
Oberlehrer werden ....“ Es ſchien, als blitze ein tückiſcher 
Pfeil zu Oberlehrer Sanders hinüber, und die Tanten rück⸗ 
ten unwillkürlich etwas von ihm ab. „Zu Punkt zwei: Das 
Einkommen iſt, auf gut deutſch geſagt, power. Aber es 
kommit darauf an, ob die nötige Beſcheidenheit der Lebens⸗ 
führung da iſt. Und ich habe meine Ehe mit weniger an⸗ 
geſangen und bin doch glücklich geworden — —“ Ein gerühr⸗ 
tes Räuſpern bet den Tanten belehrte ihn, daß auch diesmal 
dieſe Wendung gut ſaß. In die Angen ſeiner Frau traten 

xü éänen. Sie war mit Zärtlichkeitsbewetſen ihres 
nicht verwöhnt. „Zu Punkt drei: Er iſt polizeilich 

nicht vorbeſtraft, er hat — wie er mir geſchworen hat — keine 
Schulden. Aber —“ 

E ſem „Aber“ gab es einen Ruck in ber Verſamm⸗ 
lung. GGprke dehnte die Kunſtpauſe lauge genug aus, um die 
Spar O auf den Höhepunkt zu bringen, „Aber er hat, noch 

der Zuttim duder Eltern und der Familie ſeiner 
ſich vertranlicht Annäherungen an dleſe, 

laubt. Er hat das in einer Form getan, 
die unſer aller Mißb.aiaung ſicher wäre, wenn wir nicht 
Verzeihung walten ließen.“ 

Minna Görke ſah böſe zu Tante Berta binühber. So hatte 
ſie doch mit Julius über die dumme Sache in Jäſchkental 
neſprochen! Berta ſah krampſhalt zum Kronleuchter empor 
und mackie ein unichuldiges Geſicht. 

„Was bat er denn verbrochen?“ fragte Oberlehrer 

  

      

  

     
   

  

  
    

         
  

Arach in der- Reichshewerhſchaſt deutſcher 
CEilenbahnbeamten. genn 

In der geſtrigen Sitzung der außerorbentlichen 
Hauptperſammlung ber Reichsgewerkſchaft deuiſcher 
ſibente Mennr ten und Anwärter erklärte ber 1. Vor⸗ 
fitzende Menne, nachbem er die Verſammlung mehrere 
Stunden auf ſein Erſcheinen hatte warten laſſen, daß 
er infolge Erkrankung nicht verhandeln kbönne. An 
ſeiner Stelle hielt der Vorſitzend« der Lokomotiv⸗ 
iehrege pie öhſ Scharſſchwerbt das Reſerat über die 
Urſache, bie Wirkungen und die Folgen des Streiks. 
Als der frühere Vorſitzende der Reichsgewerkſchaft 
Abg. Schuldt bas Rebnerpult betrat, kam es zu großen 

Lärmſdenen, beſonders als er erklärte, der Streik, der 
ſo unglücklich ausgegangen ſet, ſei von dem neuen 
Vorſtande mit allen Mitteln erzwungen worben. Im 
Saal und auf der Galerie erhob ſich bei ſeinen Worten 
ein ſo ungeheurer Tumult, baß der Vorſttzende bie 
Sitzung auf 10 Minuten unterbrach. Als er nach 
Wieberaufnahme der Eltzung weiterſprechen wollte, 
wurde wieber derart gelürmt, baß der Rebner von 
weiteren Ausſührungen Abſtanb nehmen mußte. 

Heute beginnt in Berlin bie 3. Reichsztagung des 
Deutſchen Beamtenbundes. Es liegt ein Antrag vor, 
den Vorſitzenden der Meichsgewerkſchaft deutſcher 
Eiſenbabubeamten und Anwärter Menne zum zweiten 
Vorſitzenben des Deutſchen Beamtenbundes riin wäh · 
len. Ferner will der Bezirksverband Berlin des 
Reichsverbandes ber Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
einen Untrag einbringen, wonach der Deutſche Be⸗ 
amtenbund ſich zu einem fretgewerkſchaft⸗ 
lichen Programm bekennen ſoll. 

  

Andanernbe Raubüberſälle in Oberſchleflen. 
Nach Nieborowitz, Kr. Rybnik, kam Sonntag nach⸗ 

mittag eine Bande von 60 Perſonen auf einem Bretter⸗ 
wagen, der vorn und hinten ein Maſchinengewehr 
hatte. Die mit Revolvern und Gummiknüppeln be⸗ 
waffnete Bande umſtellte das Gaſthaus Bernatztt, 
drang in das Lokal ein, mißhanbelte den Beſitzer, 
ſeine Frau und 2 Söhne und einen Gaſt und raubte 
alles, was ſie an Gelb, Waren und ſonſtigen Gegen⸗ 

ſtänden vorfand. Die Gemeindewache war machtlos. 

Ein induſtrieller Dreibund in Amerika. Berg⸗, 
Transportarbeiter und Eiſenbahner in den Vereinig⸗ 
ten Staaten ſind im Begriffe, einen Bündnisvertrag 
zur Wahrung ihrer gemeinſamen Intereſſen zu ſchlie⸗ 
ßen. Die Mitgliederzahl der angeſchloſſenen 17 Gewerk⸗ 
ſchaften beläuft ſich auf zwei Millionen. Der in⸗ 
duſtrielle Dreibund in England, der gelegentlich des 
großen Kohlenſtreiks in die Brüche ging, umfaßte auch 
dieſelben Kategorien der Arbeiterſchaft. In den Ver⸗ 
einigten Staaten ſteht aber ebenfalls ein großer Koh⸗ 
lenſtreik vor dem Ausbruch. Die Eiſenbahner wurden 
jedoch bei Gründung des Dreibundes von einer Ver⸗ 
pflichtung zur Unterſtützung der Bergarbeiter durch 
einen Sympathieſtreik im vorhinein enthoben. 

  

  

Alle blickten erſchrocken auf ihn, 
„Da dieſe inbiskrete Frage aufgeworfen wurde,“ fuhr 

Julius Göbrke mißbilligend fort, „muß ich ſte billigerweiſe 
auch beantworten: Er hat ſie geküßt.“ 

iie, den Mund?“ fragte der Oberlehrer hartnäckig 
weiter. 

Die Tanten ſchüttelten verzweifelt die Köpfe. 
„Nein, auf die Hand und den Arm.“ Es kam grollenb 

wie aus der Tiefe eines Vulkans. 
„Genehmigt!“ ſagte der Oberlehrer und erhob ſich in ſei⸗ 

ner ganzen Größe, „Ich bin für den Bräuttgam und bean⸗ 
trage Schluß der Debatte, wenn vorher noch ein vierter 
Punkt, der wichtigſte, erledigt iſt.“ ů 

„Ein vierter Punkt? Was meinſt du damit?“ 
„Pünkt vier: Iſt der Freiersmann in der Lage —“ 
„Aber das haben wir doch ſchon beſprochen, Otto, das 

mit ſeinem Gehalt.“ 
„Laß mich nur ausreben. Iſt er in ber Lage, unſere liebe, 

frööliche Thea gluücklich zu machen?“ Er trat zurück und 
ſetzte ſich wieder. 

Der Papaget, der den Bleiſtift hatte fallen laſſen, 
ſchnarrte: „Schafskopf.“ Aber diesmal ſchien es, als wende 
er ſich an den Oberlehrer. 

Julins Görke zuckte nervbs zufammen. „Das iſt eine 
Sache, mit der ſich Thea auseinanderſetzen muß. Wenn ſie 
ihm jene — Um — Fretheit erlaubte, wird ſie davon woßl 
übergeugt gei. e»n ſein.“ Er ſchien aus dem Konzept ge⸗ 
ehre, zu ſein. ieſen vierten Punkt hatte er nicht vorge⸗ 
eben. 

„Es hat ſich alſo“, fuhr er dann ſchärfer fſort, „völlige 
Ueberreinſtimmung in allen uns beruhrenden Punkten ge⸗ 
zeigt. Wir ſtimmen alſo ab. Ber gegen die Aufnahme des 
nmnaͤſtallehrers Heuning in unſere Familie iſt, mag ſich 
erheben.“ 

Taute Tine fuhr erſchrocken in die Höhe, ſetzte ſich aber 
gleich wieder und umklammerte nun ſeſt die Stuhllehne. 

„Alſo alle ſind einverſtanden.“ 
Er klingelte. 
Fräulein kam. 
„Rufen Sie Fräulein Thea her!“ 
Nach einer kurzen Pauſe kam Fräulein allein zurück.   Sanders. 

GSortſetzung fotat.“ 
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Erhöhung aller Straßenbahnſahrpreihe um 100 Proient. 
Mittwoch, den ö. Npru 1022 

VDer Verkauf des Karrenwallgeländes abgelehnt. — Neuregelung der Ausgleichs⸗ 
zuſchläge für BVeamte und Angeſtellte. 

Die beſtrige Stabtverorbnetenverſammlung beſchuftigte 
erneut mit der Erhohung der Stratenbabnfahrpreiſe. 

Der Senat verlangt eine 100 prozentige Tartferböhung und 
die Beſeittaung der Vergünſtigung für Lebrlinge, Die 

Zentrumsvertreter, mit beren Hilfe die Linke bamals die 
Veſchlüffe durchbribcten, verſagten btesmal. Dieſe „rück⸗ 
gratfeſten“ Volksvertreter ſtimmen diesmal gegen die An⸗ 
trüge der Linken und traten für die Senats vorlage ein. Um 
den Rückzug zu verdecken, brachte das Zentrum dann eine 
Entſchließung ein, die von der Straßenbahngeſellſchaft 
zur Keunntnis genommen wird und dann in den Papierkorb 
wandert. Es war bisher eln leidiger Uebelſtand, daß die 
Danziger Beamten und Angeſtellten die Teuerungszulagen 
immer ein Vierteljahr ſpäter erhtelten, als wie ihre Kolle⸗ 
gen im Reiche. Durch Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlunm tiſt der Senat ermächtiat worden, derartige Zu⸗ 
lugen auch in Danzla ſofort ausgugahlen. Der Plan, auf 
dem Karrenwall, acgenüber der Relchsbank ein Bureanhaus 
zu errichten, ſtteß in der Stadtverordnetenverſammlung auf 
heſtigen Wiberſpruch, Dor Pole v. Budzynskt machte dunkle 
Andeutungen ttber die deutſchnatlonalen Hintermänner des 
Projelts. Stadtv. Gen. Grülnhagen trug in längerer Rede 

die Grünbe vor, die gegen den Verkauf des Geländes 
ſprachen. Die Deutſche Vartel lehnte ebenfalls ab. Senator 
Dr. Leske wartete die Stellungnahme des Bentrums und 
Wortgeutlbnattonalen har nicht ab, ſondern zog bie Vorlage 
zurſick. 

* 
Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung war zu An⸗ 

ſang nur ſchwach beſucht, mas wohl in erſter Vinte zurltck⸗ 
zuftthren war, daß gleichzeitta der Volkstag tagte. Die Ver⸗ 
handlung wurde eröffnet mit der Beratung eines Antrages 
von Stabtverordneten betr. 

Gleichſtellung der Danziger Veamten, Lehrer, und An⸗ 
geſtellten mit denen im Reiche und in Prenßſen. 

Ein Zufatzantrag verlangte, daß auch die Ruheſtands⸗ 

beamten und Beamtenhinterbliebenen die gleichen An⸗ 
ſprliche haben. 

Stadtv. Meinke (Dinatl.) begründete den Antrag und 
machte darauf aufmerkſam, daß der Beſchluß der Stadt⸗ 
verorbneteuverſammlung vom 25. Oktober ihel, den Ruhe⸗ 

ſtandsbeamten die gleithen Bezüge wie in Preußen zu ge⸗ 

währen, noch nicht durchgeführt iſt. 
Stadtv. Kunze (USP.) rüale, daß einzelnen Angeſtellten 

der Gruppe 3, die in das Beamteuverhältnis überführt wur⸗ 
den, ein Monatsgehalt vorenthalten wurde. Weiter miß⸗ 

billigte Redner, daß den Angeſtellten unverhältuismäßig 

hohe Abzlige zur Deckung der Vorſchüſſe armacht werden. 

Stabtv, Nohde (DP.) trat für den Antrag ein, bei dem 

bisherigen Zuſtand hätten die Danziger Beamten ein 

Vierteljahr ſpäter als ihre deutſchen Kollegen die Zulagen 

erhalten. 
Senatsvizepräſident Dr. Ziehm wies darauf hin, daß die⸗ 

ſer Antrag dem Senat die Möglichleit gibt, zur gleichen Zeit 

wie in Dentſchland die Zulage zu gahlen. Das ſei inſoſern 
von Vorteil, weil die Gehaltsaufbeſſerungen am 1. April in 

Deutſchland, die für I„Se und mittlere Beamte bis 60 Pro⸗ 

zent betragen, auch in Danzis gezahlt werden können. Be⸗ 

züglich der Vorſchußrückzahlungen ſei angeordnet worden, 

daß bis zu einem Einkommen von 25 000 Mark höchſtens 

500 Mark auf einmal abgezogen werden. 

Stadtv. Fuhlbrügge (DP.) wünſcht, daß die erhöhten 

deutſchen Beamtengehälter innerhalb 14 Tagen auch in 

Danzig gezahlt werden. 

Stadtv. Gen. Zukaſchewski betonte, daß die Arbeits⸗ 

freudigkeit der Angeſtellten nicht gehoden wird, wenn ſie ſo⸗ 

lange auch ihre Bezüge warten müffen. 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Die Erhöhung der Straßenbahutariſe. 

Der Senat teilte der Stadtucrordnetenverſammlung mit, 

daß er den Beſchlüſſen der letzten Stadtverordneten⸗ 

verſammlung nicht beitreten könne. Anſtoß hatte erregt, daß 

einzelne Linien nur um 75 Prozent erhöht werden follten, 

ſerner, daß Schüler und Lehrlinge die gleichen Vergünſti⸗ 

gungen genteßen ſollten, wie Studenten. Der Senat ver⸗ 

langte eine 100 prozentige Fahrpreiserhöhung und Auf;⸗ 

hebung des Beſchluſſes betr. Vergünſtigung für Lehrlinge. 

Stadtv. Dr. Herrmann ([DP.) trat für eine 100 prozentige 

Erhöhung der Tarife ein. Der Beſchluß betr. der Lehrlinge 

ſei undurchführbar. Die Durchführung der Beſchlüſſe der 

letzten Stadtverorductenverſammlung würde einen Ausfall 

von 2½ Millionen Mark verurſachen. Redner bat die Vor⸗ 

lage des Senats ſo ſchnell wie möglich anzunehmen, da jeder 

Tag 41 000 Mark Mindereinnahmen verurfache. 

Stadtv. v. Bndzynski (Pole) verurteilte, daß die Straßen⸗ 

bahngeſellſchaft ohne Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 

verſammlung bie Preiſe für Zeitkarten erhöht hat. Redner 

kündigte an, daß er ſeinen Antrag, die Linien Ohra, Emaus, 

Neufahrwaffer nur um 75 Procent zu erhbhen, ernent ein⸗ 

bringen werde. Weiter beantragte Redner, daß auf der 

Strecke nach Schidlitz eine Teilſtrecke am Joſephs⸗ 

beim, und auf der Linie nach Ohra eine DTeilſtrecke an 

der Schönfelder Brücke mit geringeren Preiſen einge⸗ 

richtet werden. 
Stadtv. Kunze (USp.) ſtellte feſt, daß der Senat ver⸗ 

anlaßt worden iſt, der Vorlage nicht belzutreten. Am Tage 

nach der Stabtverordnetenſitzung traten die bürgerlichen 

Parteien zuſammen und kamen überein, ben Beſchluß der 
Sladtverordnetenverſammlung wieder nmänftoßen. Das 
Zentrum ſei wieder umgefallen und erkläre jetzt, daß es den 

Heſchluß bezüglich der Lehrlinge nig! auſrecht erhalten 
zanne, Der Antrag ſei wohl durchführnar. Redͤner machte 

ann diesbezügliche Vorſchläge. 
Stadtv. Evert (3⸗) brlürte, daß die Deutrumsfraktion 

der Senatsvorlage zuſtimmen werde. Red'er legte eine 

Eutſchließung vor, in der Fahrpreis ermäßigung für 

    

Schüler und Lehrlinge unb die Einkührung von Zehner⸗ und 
Dupendkarten gefordert wird. 

Senator Runge vertrat den Standpunkt, daßh der 
Straßenbabnbetrieb nur dann wirtlſchaftlich blelben kann, 
wenn die geforberten Tariferhbhungen bewilligt werden. 
Im Vergleich zu anderen Stüdten würen die Fahrpreiſe 
ſehr niebrig. Die verſchlehenen Vorſchläge ſelen nicht an⸗ 
nehmbar. 

Stadtv. Jaſſe (Dp.) regte nochmals an, den Beſuchern 
der Fortbildungsſchule zum Beſuch des Schulunterrichts 
Fabrpreisermäßtaung zu gewähren. 

Stadtv. v. Kortzſleiſch (Dinatl.) wünſchte die gleichen Ver⸗ 
günſtigungen für die Beſucher der Handelsſchule. Stabtv. 
Nitz (DP.) erklärte, daß er zu der Ueberzeugung gekommen 
ſet, baß eine 100 prozentige Fahryrelserhöhung elntreten 
milſſe. Stadtv. Dr. Herrmaun (Dch.) wanbte ſich gegen die 
beantragte Einführung von Tellſtrecken, das bedeute eine 
mettere Bevorzugung der Linlen Emans und Ohra. 

Stadt. Gen. Vorchert trat warm daflir ein, ban ben Ve⸗ 
ſuchern der Fortblldͤungsſchule eine Fabrpreisermäkigung 

zuteil wird, der dadurch eutſtehende Nusſall ſei unerheblich. Die 
Ablehnung des Antrages würde eine Zurückſetzung der Ar⸗ 

beuteer gegenüber den Kludern des Bürgertums be⸗ 

euten. 
Stadtv. Brann (3.) wies darauf hin, daß es eigenartta 

ſei, daſ Dr. Herrmann ſtets ſo energiſch ſür die Autereſſen 

bder Straßenbahugeſellſcheft eintritt. Dle zurlickweiſung des 
Stadtverordnetenbeſchluſſes durch den Scnal habe einen 

ſchlechten Eindruck gemacht. 

Bei der Abſtimmuns wurden die Anträge auf Einrich⸗ 
tung von Tellſtrecken auf den Linken Ohra und Emaus 

gegen die Stimmen der Linken uud folen abnelehnt, Gegen 

die gleichen Stimmen auch der Antrag, für dieſe Stretken 
nur eine 75 prozentige Fahrpreiserhöhung eintreten zu 

laſſen. Das Zeutrum, das in ber letten Sitzung einer 
75 pryzentigen Erhöhung zuſtimmte, ſtimmte diesmal da⸗ 

gegen. Abgelehnt wurde auch der Antrag Kunäe, fämtlichen 
Vehrlingen Fahrpreisermäßigungen für die Fahrt von der 

Wohnnug zur Lehrſtelle zu gewähren. Für den Antrag 
ſtimmten 13, dagegen 30 Abgeordnete. Die Senatsvorlage 

wüurde unverändert vom Bürgerblock angenummen. Die 
Entſchließnug der Zentrumsfraktion wurde gegen einen 

großen Teil der Demokraten angenommen. DieEnlſchließung 
Zaſſe, den Forlbildungsſchtilern der Vororte zwecks Veſuch 
der Fortbildungsſchule Kinderkarten zu verabfolgen, fand 

gegen einen Teil der Deutſchnationalen Aunahme. Die 

Fahrpreiſe werben dem nach verdoppelt. 

Der Menderung des Ortsſtatuts für die Stadt 

Dangig, betr. das Bauen an unfertigen Straßen wurde ohne 

Debatie zugeſtimmt. Die Vergütungsſätze für neben⸗ 
amtlichen Unterricht an Schulen wurden nach 
dem Vorſchlage des Senats erböht. Gegen den Antrag, die 

Inſtändigkeit des Ausſchuſſes für Forſt⸗ und Grundbeſitz bei 

An-⸗ und Verkänfen von 6000 Mark auf 10 000 Mark ztt er⸗ 

Die Parkeien zur Fin 

  

       

me 

höben, erhob lich kein Wlderſpruch, Der Berpachtung 
„der Fäbren dolm—dolzraum und dolm— 
Oroſchtlſcher Wes wurbe zugeſtimmt, 

Der Unreanban auf dem Rar reuwall. 

verfammlung bie Buſtimmung zum Verlauf des Karren⸗ 
wallgelündes gegenüber der Reichsbaunt in Gröhe von 2800 

Ouabdratmeter zum Preiſe von 800 Mark flür den Quadrat⸗ 
meter an die Lebensverſicherungsgeſellſchaft Weſtyreußen. 

Senator Dr. Leske begründete die Vorlage damit, daß 
durch ein Bureauhaus zur Linderung der Wohnungsnot bei⸗ 

getragen werde. Nachdem eln Jahr verhandelt worden ſel, 

llege nun ein gut burchgearbeitetes Proſekt vor. Eln Teil 
der Baumaterlalien ſei ſchon beſchafft. Die Entwickelung 

Danzigs fordere die Anlegung eines neuen Geſchäftö⸗ 
viertels. Der Einwand, daß das Gelände zu einem Theater⸗ 

neubau reſerviert bletben müiſſe, ſei nicht ſtichhaltig. Gegen⸗ 

ilber der Landesverſicherungsanſtalt ſei ſür dieſen Zweck 

noch reichlich Gelände. Für einen Theaterneuban ſei bas 
Gelände am Olivaer Tor am geelgnetſten. Durch die Er⸗ 
richtung des Bureanhauſes würde auch die Arbeltslofiateit 
behoben. 

Stadtv. v. Budzynski lehnte bie Vorlage rundweß ab. 
Geſchüftshäuſer möge man an anderer Stelle errichten. 

Stabtv. Gen. Yrünhagen 

führte eine Reihe ſachlicher Gründe gegen das Pro⸗ 
jekt an. Der Bauausſchuß habe duraus nicht einſtimmig 
der Vorlage zugeſtimmt. Wenn man auch zurzeit an die Er⸗ 
richtung eines Theaternenbaues nicht denten könne, ſo müſſe 

doch, das Gelände gegenltber der Reichsbank füiir dieſen 

Zweck reſerviert werben. Ein Theaterneubatt am Olivaer 
Tor fet unzweckmäßig. Man dürſe dies Gelände vor der 
Reichsbank, das ſchönſte, das die Stadt belitze, auf keinen 
Fall jetzt verkaufen, zumal zu einem Spottpreis von 

00 Mark, der einem Frirdensprels von 11,%0 Mark ent⸗ 
ſpreche. Redner gab ſeinem Erſtaunen Kusdrucl darüber, 

daß dies Getände verkauſt werbden ſolle, während ſonſt di⸗ 

Stadt Grund und Boden nur im Erbbaurecht vergebe. Es 
ſei ſalſch, dies Gelände zu vertauſen, da die Krebitfähtakett 

Danzigs auf ſeinem Grund und Boden ruhe. Die Entwicke⸗ 

lung Danzigs dränge auf die Bildung eines ganzen Ge⸗ 

ſchäftsvlertels. Ein einzelnes Vureauhau3z ſei nur ein 
Tropfen auf den heitzen Stein. 

Senator Leske erwiderte, daß die Erbpacht nicht in allen 
Wüllen durchführbar ſei. Ein Preis von 800 Mark vpro 
Quadratmeter ſei angemeſſen. 

Stadtv, Winter (DP.) lehnte im Namen ſeiner Fraktion 
den Verkauf des Geländes ab. Die Einrichtung von Vureau⸗ 

häuſern ſei zwar zu begrüßen, ſie könnten aber ebenſo gut 

auf dem ſüdlichen Gelände des Karrenwalls angelegt wer⸗ 

den. Der Preis für das Gelände ſet zu niedrig. Der Platz 

müſſe für den Theaterneubau reſerviert werden. 

Nachdem die Stadtverordneten Frau Richter (Dp)), 
Fuhlbrünge (Dp.) und Frau Leu (USP.) ſich ebenfalls ab⸗ 

kehnend zu der Vorlage geäußert hatken, zog Senator Dr. 

Leske ſeine Vorlage zurütck, da er einſah, daß er für den Ver⸗ 

kauf des Geländes keine Mehrheit in der Stabtverordneten⸗ 

ſitzung finden würde. 

Für die Inſtandſetzung der Seeterraſſe in Bröſen wur⸗ 
ben 20 [O00 Mark bewtlligt. Am 7½ Uhr trat das Haus in   

Aullage des Freijtaates. 

die gehetme Beratung ein. 

  

Die Verfaſſungsvorlage des Senats endgültig geſcheitert⸗ 

Der Volkstag beſchäftigte ſich geſtern zunächſt mit dem 

vorläufigen Hanshaltsgeſetz für 19022. Alle Parteien nahmen 

Gelegenheit, im Anſchlun an die Ausführungen des Finanz⸗ 

ſenators Volkmann ausführlich auf 

die Finanzlage des Freiſtaates 

einzugehen. 

Die Rednerliſte eröffnete der Deutſchnationale Schwea⸗ 

mann. Er bedauerte die ſpäte Einbringung des Etats, die 

er mit der Ueberlaſtung des Senats durch die Wirtſchafts⸗ 

verhandlungen entſchuldigte. Das Deftäit von 8( Millionen 

Mark könne nicht ernſt genug genommen werden. Es müßte 

ſparfamer gewirtſchaftet werden. Die Ausgaben fllr die 

Schupo beßeichnete der Redner jedoch für unerlählich, da 

nur durch ſie die Ruhe und Ordnnung aufrechterhalten werden 
könne. Der Volkstag milſſe der Regierung die erforderlichen 

Steuern bewilligen und keine Ansgaben ohne Deckung vor⸗ 

nehmen. Die Koſten der Beſatzung und die Bezahlung des 

ehemalinen Staatseigentums könne Danzig nicht leiſten. Die 

Lage des Staates ſei furchtbar ernſt, und nur gemeinſchaft⸗ 

liche Arbeit (wahrſcheinlich wie ſie die Deutſchnationalen mit 

ihrer agrariſchen Intereſſenpolitik und Volksauswucherung 

betreiben) könne uns retten. 

Die Reform der Einkommenbeſtenerung. 

Dr. Eppich (D. P.) verbreitet ſich ausſührlich über 
Stenerfragen. Er tritt für Uebernahme des deutſchen Ein⸗ 

kommenſteuergeſetzes ein. Damit müſfe die Beſteuerung 

nach dem Gegenwartseinkommen erfolgen. Als Vorteil ſei 

aber die bebeutend ſoztalere Geſtaltung der Abzüge zu 

buchen. Andererſeits müſſe der Lohn⸗ und Gehaltsabzug in 

Kauf genommen werden. Abweichungen vom deutſchen Geſetz 

dürften nur nach der günſtigen Seite erfolgen. Die hohen 

Einkommen dürften jedoch nicht übermäßig boch beſteuert 

werden! Dadurch würde nur Steuerdrückebergerei und 

Steuerhinterzlehung hervorgerufen. Es ſei zu bedauern, daß 

trotz des 80⸗Millivnen⸗Defizits keine werbenden Anlagen ge⸗ 

ſchaffen ſeien. Unbedingt müſſe mit der Ausführung des 

Elektrizitätswirtſchaftsgeſetzes begonnen werden. Auch die 
Schaffung eines automatiſchen Fernſprechamtes ſei unerläß⸗ 

lich. Die außerordentliche Höße der Zolleinnahme löſe als 
indirekte Steuer gemiſchie Gefühle aus. Durch eigene Deckung 
des Bedarfes müſſe auf ihre Verminderung hingearbeitet 

werden. In erſter Linie müſſe an die Schasfung einer Fein⸗ 
induſtrie herangegangen werden. 

Genoſſe Gehl: 

Die vom Senator mitgeteilten Zahlen ſollten jeden ernſt⸗ 

paſten Politiker veraulaſſen, nach neuen Einnahmeauellen 

Umſchau zu halten. Streichungen an den vorliegenden Haus⸗ 

haltsplänen für 192/22 ſind leider nicht möglich, da die ein⸗ 

geſetzten Betrüge ja bereits ausgegeben ſiud. Die Etats 

müſſen endlich rechtzeitig dem Volkstage zugehen. Durch die 

verſpätete Einbringung wird dem Volkstag jedes Kontroll⸗ 

recht genommen. Die Hoffnung des Finanzſenators, mit 

einigen Streichungen einen Ausoleich ermöglichen zu können, 

wird ſich kaum erſüllen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 

wird den Senator nichtsdeſtoweniger bei den Streichungen 

meitgehendſt unterſtützen. Wir vermiſſen aber noch immer 

die angekündigte Geſetzesvorlage Uber eine 

Vermögensſteuer. 

Bisher ſind uns ca. 20 Steuergeſetze zugegaugen, aber noch 

immer nitht das dringend notwendige Vermögensſteuergeſetz. 

Es müſſen endlich auch einmal die tragfähigen Schultern zu 

„den allgemeinen Laſten herangezogen werden. Wenn geſagt 

wird, daß eine Vemögensſteuer den Tod des Wirtſchafts⸗ 

lebens bedeutet, ſo iſt das falſch. Deutſchlanb hat ganz erheb⸗ 

liche Beſteuerungen der Vermögen vorgenommen, und die 

dentſche Induſtrie floriert wie nie. Der Senator würde ſich 

angeſichts ſeiner damaligen Ankündigung Und der ſchlechten 

Finanzlage eine große Vernachläſſigung zuſchulden kommen 

laſſen, wenn er nicht ſofort an dieſe ergiebige Steuerquelle 

herangeht. 

Wenn Dr. Eppich heute über die Wirkungen des Zoll⸗ 

abkommens klaͤgt, ſo ohrfeigt er ſich ſelbſt. Die bürger⸗ 

lichen Partieien hätten es ablehnen ſollen. Schlechter wie 

jetzt hätte es nicht werden können. Durch die ablehnende 

Haltung der Linken wurde weniaſtens das Zuſatzabkommen. 

erreicht. Wenn der Volkstag einmütig abgelehnt hätte, dann 

wäre etwas Erkräglicheres herausgekommen. Aber dazu 

fehlte den „deutſchen“ Männern auf der Rechten der Mut. 

Wenn man die Einzelheiten des vorläufigen Hansbalts⸗ 

planes durchgebt, findet man verſchiedene; Poſitionen, über 

die noch zu reden ſein wird. Für Einrichtung einer 

Polizeiſchule ſind 37 Millionen vorgeſehen. Wir 
können die Notwendigkeit dafür nicht einſehen. Man bätte 

nicht die Polizei aufteilen und die blaue Polizei aus dem ihr   vertrauten Straßendienſt herausnehmen ſollen. Jetzt hat 

man junge Schupoleute wit Aufgaben beiraut, in denen ſie 

Der Senat beantragte bei der Stadtverordueten⸗ 

   



  

unerſobren nb. Weun ſchon Augbilbungsturſe notwendig 
ſind, ſo iſ baau ein beſonberes Geblinde nicht exlorderlich, 
Der lliiterricht kann auch in endtren Schulräumen, die na 
Miktans und abends freiſtehen, erielnen. Unbaltbar iß es 
auch, daß zur Vetorderuna der Schupo logar Extrazüae in 
Langfubhr eingelent werden. Da i von Spatſamkett nichts 

e merken. Die endliche Auoflihrung des Elertrtßttätewirt⸗ 
ſchaſtegeteder iſt wieserholt von uns vertaugt. Anſcheinend 

üUind die Konkurrenzkreiſt um Schlchau immer noch zu Rark, 
ſo daß die Deutſchnattonalen das Geletz ſelt 17 Yahren noch 

immet labpittren., obwohl es reichliche Arbeltsgelegenbeiten 
fur unſerc Urbeitsloſen bringen würde. Geld ſür den Aus, 
bal, der Mnlagen tönnte icbon kllitlla gaemacht werdtn, well 
man ta la dann als Urbeitsloſenunterſtütung ſpart. Unver⸗ 
ſtaändlich iſt uns, weawenen neben dem bestrbenden Aus⸗ 

wandtrerlager noch ein awellcs in Neuſfähr gerlant 
ih. Kür bie Erwetteruna bes Werlchtsgefänaniſes werben 

erensalls Miltel arſordert. Purch eneralſche Betampfung 
de Wuchers ſollte man einem weiteren Steigen ber Krimi⸗ 
nalitciazifſern vorbeugen. Mir möchten auch wiſſen, wes⸗ 

wegen man das Jugendnefänganle fäait, wie gefor⸗ 
derl, lu Stiderbammer in Konrabobammer eiurichten will. 

Ich bearüße es, baß endlich auch lur den Ausbau des Amts⸗ 

gie richtes in Neutelch Mittel berellgeſtellt ind. Pamtt kommt 
dieſer Lrt endlich zu ſeiuem Rechi. 

Gs iſt miülich, daß wir unſere Ausfüthrungen nur au 

einen vorläuklgen Etat ſtützen können. Hofſentlich kommt 

der enballtige wentäſtens noch in dieſem Kahre. Menn Abg. 
Schwegmann die Aufrechterbaltung unferer aronen Molizet⸗ 

kerper als notwendig bezeichnet, lo lönnen wir thm darin 

ucht folgen. Pie Ruhße und Ordnung läaäßt ſich auch mit 
wenſarr umfangreichen Etürlchtungen ſlchern. Sonar in den 

bewenten Tagen nach der Revylution war es möalich, Rube 

und Ordnung aufrechtanerhalten ohne den umfauareichen 

Apparat, wie die heuttae Schunb. Machen Sie lön den Rür⸗ 

gerlichen) vor allen Dinnen vernüuftige Geſehe, ſchafſen Sie 

Arbelt für dle Urbeilsloſen und gewähren Sle den Urbel⸗ 
teru, Angeftellten uub Meamten ein exiſtenzſähines Einkom⸗ 
men, dann wird die Muhe und Crdnung auch nicht gellbrt 

werden, und wir küönnen an den huhen Ausgaben für Poligei 

und Juſtiz erheblich ſparen. Aber weil Sie lelbſt wiſſen, 

ban Sie keine Volitik der Vernunſt und Ginſicht betreiben. 

U Sie um „ihre Nuhr und Erdnung“, (Leby. Beifall 

UinkS) 
Abg. Splett (Zentr.werklärte, dan ſeine Fraktion nicht den 

Oytimiomus in der Ginanzfrage habe, wie der Finanz⸗ 

ſenator. Ter Redner trat dann dafür ein, daß die Kontin⸗ 

gente ben minderbemittelten Kreiſen zunejührt werden. Da⸗ 

bei wechte er aber keine praktiſchen Vorſchläge. Die Zen⸗ 

trumotraktton lei ebenſo ſehr wie die Deutſche Vartel bereit, 

für nie Turchiltbrung des Eleltrizitätswirtichaftsgeletzes 
einzmtreien. 

Abg. Rahn Kom.] machte dem Senat heftine Vorwürſe, 

daßt bleſer blaher noch nicht den Hausbaltäplanu für das ver⸗ 
Rannene Jahr rorgelent babe. Intola en ſei es ein Un⸗ 

ding, einen vorlättinen Haus [ü½⁴aufzuitellen, 

da dieker lich au den vorfe U zen müur. Iu den 
eingelnen Poßttionen würde die konmuntſtiſche Fraktlon im 

Aithblchuß Stellung nehmen. Pülr die Unäabbängigen gab Abg. 

Pleitner eine ähl! » Erklüärnug ab. 
Senator Ralkmann eritarte, bam ſeln Cotimisy 

die Winanglage Tunsias du ns berechtint ſei. 5 

newicht in Eꝛat konnte bergeſtellt werden, wenn drei Wedin— 

gungen erinüt würden. Eritens düriten an den (reiſtua— 
ketne unnotherarſehenen ensben be reten, wie Và. 

neintzundeskuſten, Ke des 

Stnatsetuentunus und Uebernalnne der aui 
den Reicht und Stuntsiihiuiden, 
gefrhene cuerneſene baldintt 

nach dein (rundlav verfäaͤhren werde 
neue Dectuna. Drittens m and allen eten mit arbß— 

werden. r Finanzſenator 

insfoſten zit jprechen und erläuterte 

5 — in in inge 

Standpunkt. Die Forberunged 
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kringen würde. Iußolgebeſen murban viein Huben 
hbon 8., Ruſſen erſchuſfen und in? Innare Ruplands ver⸗ 
ſchlepyt. Etwa 60 000 Sſtiuden muürben wübrenb bes Krieges 
nach Deutſchland in Fabriken und Bergwerke aebracht, von 
denen jebt eiwa 50 000 noch in Deutſchkand verölieben ſind, 
weil ſie nicht zuracktebren dürſen. Rebner leuonet nicht, daß 

es unter den Zuden, wie unter jebem Bolk, auch minber⸗ 

wertige und nerbrecheriſche Perfonen gibt, aber ebenſo gibt 

es auch auſlündige und tüchtige, die manches Wute eu leiſten 

vormögen. Rebner war unlängſt in Frankreich und da; ae⸗ 

funden, daß der Deutſchenhatz ſich im Volke gemindert hat⸗ 

Der Beutſchſprechende wirb nicht mehr belüſttet. In der 
Vreße und in den Parteien aber wird dleſer Hal noch kark 
gepllegt. Trobdem achtet man die Geiſtesgroße und bat bort 

einen Deuiſchen ſprechen laffen, ber Aude iſt, Einſteln. Red⸗ 

ner meint, daß v.? Juden felber an ſich beſfernd arbeiten, daßz 
man aber den anſtändigen Zuden auch ebenſo bebandeln folle, 

wie den auſtändigen Eöriſten. Noch wichtiger ſet, daß ber 

Auliſemitizmus dem Deutſchlum ſelber ſchade. Er entſeſſele 

Gebanken und Kräfte, dle zerſtörend wirken, In der Aus⸗ 

sprache machte Redner Miitellung über die Bewegung, dle 

ein Rechtsanwalt Dr. Naumann in Verlin unter den Juben 

hervorzubringen ſuche. Er will, daß die Juben, ſich den 

Deuiſchnatlonalen anichlleßen ſollen, um bler Einfluß au 

gewinnen, um den Untiſemitloemms zurückzudräugen. Red⸗ 

ner vermag dieſe Bewegung nicht zu unterſtützen. Es ſel 

dabef banptfächlich nur auf das Gelb der reichen JDuben 

abgeſehen. 

  

Beſtrafte Uebertretunß der 8 ſtündigen Arbeitszeit. 

Der Neſtaurateur Otto Klein in Vanztia hatte ſich vor 

dem Schöffeugericht zu verantworten, weil er eine Stütze am 

Büſell täalich über 8 Stunden beſchäfttate. Nach der Aus⸗ 
ſage dleſer Zeugin arbettete ſie von morgens 9 Uhr bis 

mittags 12 Ubr und von? Uhr bis nachts 12 und 2 Ubr. Als 

ſie morgens nicht rechtzeitig aufftand, wurde ſie von dem 

jungen Herrn mit einem Hunbe geweckt. Als ſie ſich das 

verbat unb dem revidierenden Beamten wahrheitsgemäße 

Muskunſt über die Arbeitszeit gab, wurde ſie entlalfen. Dat 

Gericht erkannte wegen Vergehens gegen die Verordnung 

vom 18. B. 19 über die Innehaltuna einer achtſtündigen Ar⸗ 

beitszeit auf eine Geldſtrafe von nur 300 Mark. Eine aus⸗ 

gebliebene Zeugin wurde in eine Ordnungsſtrafe von 30 Mk. 

genommen., 
  

gurzen Prozet machte eine Witwe in Lancfuhr, die elnen 

Untermieter hatte, der ihr s5 Mark Miete ſchuldig war, 

nicht zablte und nicht auszog. Ste beuutzte die Abweſenhelt 

des Mleters und ſtellte deſſen Sachen in den Keller und 

hinterlegte den Schlüiſel bei der Pollzet, Sle ſelber verreiſte 

dann auf zwei Tage. Bei dleſer Radikalkur hatte ihr eine 

andere Fran gebolfen. Beide hatten ſich vor dem Schöffen⸗ 

gericht wegen Hausfriedenöbruchs und Nötigung zu verant⸗ 

worten. Das Gericht erkannte wegen des Hausfriedens⸗ 

bruchs auf Frelſprechung, well das Bewuftfein der Rechts⸗ 

widrigkelt fehlte. Wegen der Nötigung zum Verlaſſen der 

Wohnung wurde die Fran Kucharski zu 100 Mark Geldſtrafe 

verurtetlt, die audere Fran wurde freigeſprochen. 

Jungſsziatiſtengruppe. Morgen, Donnerstag, 

abends 7 Uhr, findet im Arbeiterſunendheim, Weiden⸗ 

gaſſe 2, Reilerkaſerne, 1 Tr. 1., Zimmer 81, eine Ver⸗ 

ſammlung itatt. Genvſſe Loops ſpricht über das 

Thema: Dir Kutturziele des Sozialismus“, Iin 

»nſchluß au den Vortrag ſindet eine Ausſprache ſtatt. 

Die Mitgtieder werden aufgefordert, vollzühlig zu er— 

      

ſcheinen. Gäſte willkoᷣmmen. 

Aus dem Oſten. 
Stettin. Beitrafter Verleumder. Der Poſt⸗ 

      5s Stöwen batte ſich wegen Beleidignng 
in fünf Fällen zu verantworten. Im 

ende Artsſprüche über den 

22 en, die barin gipielten, der Reichspräſident 

Ebert füll Taſchen u. a. Er wurde mehrſach ver⸗ 
warnt nud man gab ihm zu erlenneu, daß er für ſeine Be⸗ 
Haituh»tuwe »u Beweis erbringen müßte. Aber Behl kehrte 
ſich daran rhokte nielmeühr ſeine Aeußerungen 

Reichspräſident laſſe ſich jetzt eine 
banen und bezeichnete den nieichs⸗ 

usdruck „Heuſack“. Nachdem giitliche 

uchteten, wurde dem Reichspräſiden⸗ 
Beamten dicten beleidigenden Aeußerur 

Ht, worauf gegen dieſen Anklage erhoben 
üht beſtritt der Angeklagte die ihm zur 
rungen und wollte ſich auf nichts mehr 
Durch die Ausſagen der vier Zeugen 

Der Staatsanwalt brautragte eine 
Mochen. Das Gericht nahm auf 

ugeklagten Rückſicht und desholb, wenn 
auch nicht ohne were Vedenken, von einer Freiheitsſtrafe 

and. Der Angeklagte wurde zu 2000 Mark Geldſtraſe 
verurtetlt. 
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Lait geleaten Aeuß 
beſinnen können. 

‚ ber überführt. 

   

        

    

  

é an.] Ein Delphin gefangen! 
Wiicher bomerkten zirka zh Meter vom Ufer entfernt 
einen Delphin, der auf Strand geraten war, heftige 
Anſtrengungen machend, wieder flott zu kommen. Man 
köderte ihn und braͤchte ihn an Land, wo man feſt⸗ 

warzer Grind⸗Delphin wor, der 
ſehr ſelten zeigt. Cr hat eine Länge 

Der Rogen des Fiſches wog 40 Pfund. 
Jabren bräachten Fiſcher ein äbnliches Tier an 

5nach Berlin zur Ausſtellung 

  

     
   

  

     

       
  

Wor 2 
Land, welches denn 
verkauft wurde. 

Militäriſche Slfe beim Hochwaſſer im Memel⸗ 
7. und 8. März wurden Kommandos des Infan⸗ 

us Tilſit und des Pionterbataillons aus 
r Gegend von Tawellningken entſandt, 

um gen Hochwaſergefahr zu helfen. Es galt die 
Deiche gegen weiteres Ueberfluten und Durchbrechen zu hal⸗ 
ten. Als die Hochwaßergefahr am größten wurde, entſchloß 
ſich die Lei der Deichvorteidigung zur Sprengung des 

lort nach den Surengungen ſtürzten die 

Tilſit. 
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die militäriiche Hilfeletſtung ihr Ende. 

WW 

Aus aller Welt. 
Ein furchibaren Unsluac erelauete ſich in der erſten Echul⸗ 

klaffe in Tondern (bei ameln). Der Sehrer Hermann Ner⸗ 
gens batte einen Granatzünder in der Taſche. Auf irgend⸗ 

Keine Beile, ber Auabes, durch einen Stoß gegen die Bant, 
exvloblerte der Zünder, terriß einem Jungen den Ober⸗ 

ſchenkel und den Unterlelb. Zwel in der Näbe ſtebende 

̃ Schüler wurden ebenfalls ſchwer verletzt. Der erſtgcnannte 
Lnabe ſtarb nach wenigen Minuten. Ein weiterer Schckler 
erbielt ein Sprengftück in die Lunge. Alle Gerunalüctten 
anden kurg vor der Konſirmatlon. 

Bon elnem Krau zerbrückt. Die Schreiberin Marta 
Svop, die bei der Neuen Kobleubebergeſellſchaft Tollerort in 
Hamburg angeſtellt iſt, beſtlea auf einer Lelter elnen Kran, 

Uum zu ibrer Arbeltsſtelle un gelangen. Wäbrend⸗ 
deſſen wurde der Kran gebrebt und die Kontortſten geriet 
mit der Lelter in das Geiriebe des Kranes, wo ſie aul der 
Stelle totaebrückt wurde. 

1464000 Mk. Straſe wesen Stenerbintarziebung. Ein ſebr 
einträgliches Geſchäft batten brei orlentaliſche Bigaretten⸗ 
fabritanten, nämlich der Türke Sarraſlan, der Armenier Ke⸗ 
letlan und der Aeaypter Soliman, betrieben, bie ſich wegen 

Hinterzlehung von Banberolenſteuer vor Gericht zu verant⸗ 
worten batten. Da die grſetzliche Straſe das Vierfache der 
Steuerhinterzlebung ausmacht, lautete das Urteil gegen 
Sarraſtan u. Co. auf 1464 000 Mark Geldſtraſe und gegen 
Soliman auf 78 000 Mark Geldſtraſe, aukerdem wurden faſt 
200 000 Bigaretten beſchlaanahmt. 

Tobesſturz vom Wolkenkratzer. Zum gwettenmal inner⸗ 
balb kurzer Zeit hat in Neuyork eine Frau durch elnen 
Sprung aus einem ber höchſten Wolkenkratzer ibrem Leben 
ein Ende gemacht. Elne junge Stenotyplſtin ſprang aus dem 
25, Stockwerk des „Timesbuilding“ auf die Strate. Merk⸗ 
wilrdigerweiſe war das Mäbchen trot des furchtbaren Sturzes 
nicht ſofort tot, es wurde noch lebend in das Spital gebracht, 
wo es füͤr einen Augenblick das Bewußtlein wieder erlangte 
und äußerte: „Es brauchte lange Zeit, bis ich den Mut ſand 
zu dem grauſigen Sprunge!“ 

Ein verhängnisvoller Mebißinverkauſ. Vler Angeſtellte 
der Löwen⸗Apotheke in Welmar hatten ſich wegen fahrläſſiger 
Tötung zut verantworten. Ein in Weimar anſäfſiger 
Major a. D. v. Rettberg litt ſeit lauger Zett an einer Krank⸗ 
heit, die er durch den Gebrauch von Chloralhydrat zu mil⸗ 
dern gedachte. Eines Tages wurde tbm verſehentlich anſtatt 
Ehloralhydrat Chlorbartum verkauft. Nach dem Genuß dte⸗ 
ſes gefährlichen Präparates ſtellten ſich ſofort ſchwere Krank⸗ 
heitserſchienungen ein, denen er am nächſten Tage nach 
ſchwerem Todeskampfe erlag. Die zur Verhandlung gelade⸗ 
nen mediziniſchen Sachverſtändigen haben feſtgeſtellt, daß der 
Tod durch Vergiſtung mit Chlorbarilum hervorgerufen wor⸗ 
den war. Die Anklage ſprach gleichzettta von einem Fall 
ſchwerwiegender Fahrläſſigkeit, indeſſen mußte feſtgeſtellt 
werden, welther der Angeklanten die Verantwortung hlerfür 
zu tragen hat. Die Bewelsaufnalme ſpitzte ſich ſchließlich 
dahln zu, daß dem Apotheker und ſeinem Affiſtenten der 
Vorwurf gemaͤcht wurde, ſhre Pflicht als Aufſichtöbeamte in 
äartbblicher Welfe verletzt zu baben. Der Antrag des Staats⸗ 
anwalts lautete auf ie acht Monate Geſäugauis. Nach langer 

Beratung kam jedoch der Gerichtshof mangels genügender 
Beweiſe gur Freiſprechung aller Angeklagten. 

Siebzehn Jahre unterwegs. Eine am 13. Februar 1905 
in Somme⸗Tourbe (Departement Marne) aufgelteferte, an 
einen Kaufmann in Reims adreſſierte Poſtkarte, hat am 
14. März 1922 ihr Ziel erreicht, alſo geuau 17 Jahre, einen 
Monat und einen Tag für die Beförderung gebraucht. 

Die ſalſche Braut geheiratet. Der merkwürdige 
Fall einer Eheſcheidungsklage, die von dem Manne 

innerhalb der erſten 24 Stunden nach der Trauung ein⸗ 

geleitet wurde, wird aus Bregenz berichtet. Ein Haupt⸗ 

mann der ungariſchen Armee hatte ſich ſterblich in ein 

junges Mädchen verliebt, das die zweite von drei 

Schweſtern war; aber er ſelbſt entflammte die Neigung 

der älteſten Schweſter, die beſchloß, ihn zu heiraten, 

koſte es, was es wolle. Am Hochzeitstage überredete 
ſie ihre Schweſter, an ihrer Stelle vor dem Altar er⸗ 

ſcheinen zu dürfen, und wirklich glückte ihr der Betrug, 
da ſie ficf verſchleiert erſchien und dem Ahnungsloſen 
angetraut wurde. Als das neuvermählte Paar nach 
Hauſe zurückkehrte, ofenbarte die junge Frau ihren Be⸗ 
trug, den ſie mit ihrer übergroßen Liebe zu entſchuldi⸗ 
gen verſuchte. Aber der Hauptmann dachte anders, alß 
ſeinerzeit der altteſtamentariſche Jakob, der ſich zuerſt 
mit der älteren Lea begnügte; er reiſte in voller Wut 
nach Budapeſt ab, nachdem er vorher die Scheidungs⸗ 
klage eingeleitet hatte. Da beide Katholiken ſind, ſo 
ſtellten ſich der Scheidung einige Schwlerigkeiten ent⸗ 
gegen. 

Eie Verſammlungs⸗Anzeiger ů EE é 
Sozialdemokratiſcher Verein. 

Bezirk Langfuhr. Diskuſſionsabend am Mitt⸗ 
woch, den 5. April, nachmittags 7 Uhr beim Gen. Schmidt, 
Mirchauerweg 523. 

Verein Arbeiterjugend Danzig. 
Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr: Lönsabend. 

Vortrag des Genoſſen Loops. Donnerstag, den 
6. April, abends 7 Uhr im Bureau, 4. Damm 7, Vor⸗ 
ſtandsfitzung. 

Metallarbeiter⸗Bertrauenslente der S.P. D. 
reitag, den 7. April, abends 7 Uhr im Parteibureau, 

4. Damm 7, · Tr. wichtige Sitzung. Erſcheinen aller 
iſt notwendig. 

Deutſcher Metallarbeiternerband: 

Uchtung! Ingendliche und Lehrlinge. Donnerstag, den 
6. April, abends 6 Uhr, Heveliusplatz 1—2, Zimmer 70: 

  

  
  

Generalverſammlung der Jugenbdabteilung. Verbands⸗ 
buch und Jugendkarte gelten als Ausweis. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 
Achtung! Inſtallateure und Klempnerl Freitag, den 

7. April, abdée, 6 Uhr bei Reimann, Fiſchmarkt 6, Branchen⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: Stellungnahme zu den 
neuen Lohnſorderungen.  



  

    

  

Donziger Nachrichten. 
Wiriſchoftshilfe für die unmittelbaren 

Staatsbeamten. 
„Gon den ium Dedember an die Veamten und Angeſtellten 

gbahiten Borſchuſſen ſind noch elwa 15 Millionen zurütt⸗ 
zubaßlen. Die, Mückzablung ſührt In Därten, weil Pie boben 
Brataten im Jannar eine Zulage erbielten, die die Vor⸗ 
ſchüfſe vollſtündia deckte, zum Teil erhielten ſie noch Sum⸗ 
men ausgeßahlt. Die miitleren und unteren Beamten er⸗ 
hielten ſo geringe Auſpefferung, daß ſie von der Zurlck⸗ 
zohlung der Borſchußſe jevt noch ſchwer vetroffen werden. 
Der Abg. Rabn ſtellte deßhatb mit Unterſtützung der ge⸗ 
ſamten Binken den Antrag, die noch zu zablenden Vorſchüſle 
zu ſtreichen. Dieler Antrag erregte das Mißlallen des Se⸗ 
nats, weil dadurch die böheren Beamten geichädlat werden. 
Er brachte einen Geſetzentwurf ein, dach dem ſeber Beamte 
500 Mart Wiriſchaftsbethilfe erhalten ſollte. Beide An⸗ 

äige ſtanden im Volkstag zur Beratung. Um ſich vor der 
bllentlichen Abſtimmung zu drücken, beſchloß der Mürger⸗ 
block, beide Anträgr dem Kauptausſchuß zu ſiberwelſen. Die⸗ 
ſer hat nun getagt, und den Antrag Nahn auf Strelchung 
fümtlicher Vorſchllſſe abgelehnt. Die Vorlage des Senats 
hat durch den Ausſchuß ſolgende Faſſung erhalten: 

Jebem endagültis angeſtellten unmittelbaren Staats⸗ 
beamten ber Freten Stadt wird eine lanfende widerruf, 
liche Wirtſchaftsbeihllſe in Obhe von 1600 Mark jährlich mil 
Wirkung vom 1. Januar 1022 gewährt. Außer bteſer lau⸗ 
ſenden Wirtſchaftsbeihilfe wird dem obengenannten Be⸗ 
amten, welche ſeit dem 1. Dezember 192t im Staatsdienſt 
find, eine einmalige Wirtſchaftöbeivllfe gewährt, welche 
betraͤat in Gruppe 2—6 der Befoldungsorduung tohh Mark, 
in Gruppe 7 und 8 guh Mark, in Gruppe h 400 Mark, in 
Gruppe 10 200 Mark. Weiblichen Angeſtellten in Gruppe 
2-—6 der Beſoldungsordnung wird die lauſende unb ein⸗ 
malige Wirtſchaftsvethitſe um 10 Prozent geklirzt, Den 
nicht endgültta angeſtellten Beamten werden oͤle Bet⸗ 
hilfen in ſolgender Höhe nezahlt. Auftragswelle vollbeſchäf⸗ 
ligte vber einſtweilen augeſtellte Lehrperſonen erhalten ſe 
nach Dienſtlahren 95 bis 100 Prozent; die vor dem 1. April 
1092 als nicht planmäſtige Branmtinnen angeſtellten Poſt⸗ 
oder Telegraphengehllfinnen je nach Pienſtjabren 8—100 
Prozent; die Milttäranwärter 95—400 Prozent; 

ů 

G ſonſtige 
männliche und weibliche Beamten 95 bis 100 Prozent., 

Die ſozialbemokratiſchen Vertranensleute zur 
Maifeier. 

Im Anſchluß an eine Verltreterſitztug für Danzig Stadt 
naͤhmen die Vertrauensleute geſtern abend zur Frage der 
diesjährigen Matfeier Stellung. Nach kurger Ausſprache 
wirrden dte Beſthlüſſe des Partclausſchuſſes und der Ver⸗ 
treterſitzung einſtimmig guigeheinen. Danach ſchlleßt ſich die 
Partei dem Aufruf des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes 
auf Arbeltsruhe ab 1 Uhr an. Die Veranſtaltung der De⸗ 
monſtratton und Verſammlungen am Montag ſol den Ge⸗ 
werkſchaſten tberlaſſen bleiben. Der Verein Danzig wird 
die Maifeier in Geſtalt einer künſtleriſchen Veranſtaltung am 
vorhergehenden Sonntag im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schiitzen⸗ 
haus begehen. Zur Vorbereiinng wurde ein 18 köpfiges Feſt⸗ 
komitee gewählt, und zwar beſtehend aus den Genoſſen 
Händel, Krämer, Marquardt, Wegener, B. Schmidt, N. 
Schneider, Barwin, Plinskl, Kleefeld, Lucht, Glafer, Glück, 
Leonhard, Breu, Lietſch, Knauer fr., Rademacher und Düring. 

Ein kurzer Vortrag des Genoſſen Fooken uber die wich⸗ 
tigſten politiſchen Ereigniſſe, insbeſondere über die augen⸗ 
blicklichen Partelverhältuiſſe, führte zu einer ausnedehnten 

Ausſprache. Den breiteſten Raum dorin nahmen wirtſchaſt⸗ 

liche Fragen ein, auf die wir morgen ausführlich eingehen. 

Die Vorgänge in der Kommuniſllichen Partei wurden eln⸗ 

gehend beleuchtet. Dte Takitk der Partei und die Haltung 
der „Volksſtimme“ wurden allgemein als richtig anerkaunt. 
Gefordert wurde eine ſtärlere Werbetätlakeit und beſſore 
Ausgeſtaltung der Bezirlsverſammlungen. Beſondere Äüf⸗ 

merkſamkeit ſoll der Agitakion unter den Frauen gewidmet 
werden, um insbeſundere die Frauen her Mitglieder reſtlos 

Die anregende Ausſprache ergab 
für den weiteren Ausbau der 

  

der Partei zuzuführen. 
beachtenswerte Fingerzrige 
Organiſation. 

Polniſche Fiſcherliedlungen anf Hela. Um dle Seefiſcherei 

zu heben, hat der polniſche Miniſter ſür das ehemalige pren⸗ 
ßiſche Teilgebiet an den Miniſterrat eine Eingabe gemacht, 

folgende Ausgaben machen zu dürſen: a) 40 Milllonen Mark 

für den Bau von Fiſcherſiedlungen in den Gemeinden Hela 

Und Gdingen, tilabar in 50 Jahren, b) 15 Millionen Mark 

——ͤ———— — — 

Danziger Stadttheater. 
Tannhäuſer. 

In dieſer Aufführung, die mehrſach in ihren 
Grundfeſten erbebte und gegen das Ende des zweiten 
Aktes durch die erfahrene Hand ihres muſikaliſchen 

Leiters vor einer Kataſtrophe noch ſo eben bewahrt 

wurde, ſollte der Tenoriſt Brund Nicolini aus 

Münſter den Beweis erbringen, daß er Eiguung für 

das Fach eines Heldentenors an der hieſigen Oper hat. 

Das aber läßt ſich beim beſten Willen nicht behaupten, 

und dieſer Tannhäuſer in ſeiner ſtimmlichen Glanz⸗ 

loſigkeit und ſeiner unvorhandenen Höhe ſywie ſetiner 

darſtelleriſchen Bewegungsarmut iſt weiter gar nicht 

diskutabel. Um ſo mehr Freude bereitete Reina 

Backhaus, die ſeit ihrer erſten Eliſabeth zu Eingang 
der Spielzeit in geradezu überraſcheudem Maße ge⸗ 

wachſen iſt. Die früheren Härten in den oberen Re⸗ 
oiſtern ſind faſt gänzlich geſchwunden, und die Ton⸗ 
anſätze bereiten ihr keine Schwierigkeiten mehr. Von 

höchſtem Reiz aber iſt ihre ſchauſpieleriſche Leiſtung, 
deren Vornehmheit beſticht und erſter Bühnen mürdig 

iſt. Man wird die weitere Entwicklung der Künſt⸗ 

babn deshalb mit berechtigtem Intereſſe zu verfolgen 
aben. 
Das Orcheſter leitete mit Anſätzen zur Belebung 

Otto Selberg und ſand beim Einzug der Güſte etwa 

das Tannhäuſertempo, das man ſich für die gande 
Aufflihrung wünſcht, an deren Eingang Wagner die 

Vennsberg⸗Szene geſetzt hat, von der die motorlſchen 

Kraftquellen ausgehen. W. O. 
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kür Ple Gumutrung alnis. e D. 
an Wiſcherkooperaiivgeſellſchaſten, e 55 enen 
Inveſiitionen der Piſcher, 5) 10 Milltonen Markft 

uf von Rethen und Hitcherserät durch Gie; 0 Mit 
400 W. 545 t wird, pat der Miniſterrot Pen Wiſuc änd 

Die Wahrprelsermübiaungen iür Outz ne. Im 

iüü er deuiſche Reichsta 1. n (Eet. 
Elfenbabnfahrten, die der Jugendpflege bienen, e 4 
ſetzung des Fahrpreiſes auſ beſchloſfen, Ii der Senat 
bereit, bei ber volniſchen Elſenbahnverwaltung babln zu 
wirken, daß auch auf den Etſenbahnen im Gebiete ber Brelen 
Stadt Hanzia derartige Vergünſtigungen gewäbrt werden? 
Schriftliche Antwort genügt. —3 
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Wie das Fleiſch verteuert wlrd. 
Wenn auch die Höchſtpreiſe für Vieh und Fleiſch — un⸗ 

verantwortlicherweiſe — aufgehoben worden ſinb, ſo iſt den⸗ 

noch eine Verhandlung vor dem Schöffengericht intereſſant, 
die ſich mit der Uebertretung Ler ſeinerzeit beſtehenden 

Höchſtprelſe kUr Schlachtvieh zu veſchäftigen hatte. Angeklagt 

waren der Viehbändler Ferdinand Prang in Stutthof und 

der Beſitzer Guſtav Koch in Lichtenkampe, Ste hatten nach⸗ 

weisbar in zwei Fällen Biehkäuſe ausgeflb⸗-t, die angeblich 

Zuchtvtetß betrafen. In Wirklichteit war es Schlachtvteh, 

  

das an den Groliſchlächter Mankowski in Danzig verkauft 

wurde. Die Großſchlächter ihrerſeits überſchritten die 

Höchſtprelſe den Fleiſchermeiltern gegenttber. Für Schlacht⸗ 
vieh beſtand ein Göchſtpreis, für Zuchtvieh uicht. Es ban⸗ 

delte ſich hter um einen Bullen und ein Schwein. Das Ge⸗ 

richt verurleilte Mrang wegen Höchſtpretsſiberſchreitung zu 

SM%½ Mark Gelbſtraſe. Koch wurde freigeſprochen, da nicht 

nachgewiefen iſt, daß er das Vieh als Schlachtvieh verkauſte, 

Dieſer Hall iſt auch heute, nach der Aufhebung der Höchſt⸗ 

preiſe noch durchaus zutreffend fr die Zuſtände auf dem 

Viehmartte. Großhändler und Schlüchter überbleten, ſich 

dem Veſlher gegenüber in den Preiſen für Schlachtvieh und 

treiben ſo die Fleiſchpreife immer höher. Abgeholfen kann· 

dieſer Prelbtreiberet nur werden, wenn der geſamte Vieb⸗ 

und Flelſchhandel in ſtaatliche Regte genommen und ſo dem 

Wuchertreiben der Beſitzer und Hündler ein Ende bereitet 

wird. 
—— 

Danzla als Ziel ingendlicher Abenteurer. 
Immer ſtärker macht ſich die Erſchelnung bemertbar, daß 

Danzia inſolge jeines beſonderen Stuatßverhältniſſes nicht 

nur das Zlel Lon Steuerbräckebergern und andern dunklen 

Exiſtenzen iſt, ſonbern auch von ſinendlichen Abeuteurern 

aufgeſucht wird, die hoffen, hier günſtiae Gelegenheit zur 

Ausreiſe nach überſeeiſchen Ländern zu finden, Vereits 

mehrfach wurden in letzter Zeit Meldungen über jugendliche 

Autzreißer veröffentlicht, von benen angenvmmen wurde, 

daß ſie ſich nach Danzig begeben haben, Heute kommen gleich 

zwei derartige Mitteilungenund zwar von Orten, dte in zlem⸗ 

licher Entfernung von Danzia liegen, nach benen, aber ſelbſt 

ſchon bis in die Kreiſe jugendlicher Perſonen Kunde von 

Danzigs eigenartiger Lage gedrungen iſt, 
So wird aus Leipzig mitgecteilt, daß ſich der am 

2. September (ß zu Bautzen geborene Gchloſſeriehrling Otto 

Arnd Martin, wobnbaft zu Leipzis⸗Eutritſch, Gräfeſtraße v 

am 27. Märß heimlich aus ſeiner ekterlichen Wohnuns ent⸗ 

fernt hat. Nach ſeinen Aeußerungen beſteht die Vermutung, 

daß er ſich mit dem gleichaltrigen Schloſſerlehrling Hermann 

Blöcke, Leipzin⸗ohlis nach Danzig begeben hat und ſich 

dort entweber umhertreibt oder auf einem Schiff anwerben 

läßt. Otto Martlin iſt 1,20 Meter groß, mittelkräftig, blond. 

Er war bekleidet mit dunkelgeſtreifter Hoſe, feldgrauer 

Joppe, ſchwarzen Schnürſchuhen und gelber Sportmütze, 

Desgleichen wird dem Danziger Polizelpräſtbium aus 

Nürnberg mitgetellt, daß der Monteur Adolf Liebl, geb. am 
19. Jannar 1001 zu Mänchen, bereits am 21. Februar b. Js. 
ſein Elternhaus in Nürnberg, Guntherſtrate 4, verlaſſen 

hat und angeblich die Fahrt nach Danzig angetreten. Da 

er völlig miktellos iſt, vermuten die beſorgten Eltern, baß er 

in ſchlimme Hände fällt. Elne Perſonalbeſchrelbung des 
Liebl war nicht vorhanden. Zweckdienliche Mitteilung nimmt 
in belden Fällen das Pollzelpräſidium, Abteilung 1e ent⸗ 
gegen. 

— — 

Im Stlraßrüdunkel überfallen und beraubt. 

Geſtern verhandelte das Schwurgericht gegen den Ge⸗ 
legenheitsarbeiter Paul Lewandowski, der wegen Straßen⸗ 

raubes vor den Geſchworenen ſtand. In der Nacht zum 
24. Febrnar, zwiſchen 11 und 12 Uhr abends, wurde auf der 

Straße Hinter Adlers Brauhaus der von einem Beſuche 
heimkehrende Landwirt Bartſch von zwei Männern über⸗ 
fallen, mißhandelt und beraubt. Der ſorglos ſeines Weges 

gehende Bartſch wurde von zwei Wegelagerern gepackt und 
zu Boden geworken. Der Ueberfallene bat um Schynung, er 

ſei arm und verheiratet. Das kümmerte die⸗ Verbrecher 

wenig; ſie führten ihn in eine dunkle Nebengaſſe und plün⸗ 

derten ihn aus. Sogar den Ruckſack verſuchten ſie dem B. 
forizunehmen, ließen tedoch davon ab, weil es nicht ſchnell 

genug ging. Die beiden Wegelagerer ſind unerkannt ge⸗ 

blieben. Feſtteſtellt wurde aber, daß Lewandowski dabei 

war und die geraubte Brieftaſche in Empfang genommen hat. 

Die Geſchworenen erkannten Lewandowset des Straßen⸗ 

raubes ſchuldig und verſagten ihm mildernde Umſtäude. Der 
Angeklagte wurde zu 6 Jahren Zuchthaus vexurteilt. 

Die polizeiliche Tätigkeit der Schutzpolizei. In der Zeit 
vom 1. Januar 1922 bis 31. März 1922 wurden durch die 
Schutzpolizei 4200 Anzeigen erſtattet, darunter 264 Diebſtähle, 

89 Einbruchsdiebſtähle, 68 Forſtdiebſtähle, 10 Straßenäber⸗ 

fälle, 8l Körperverletzungen und Schlägereten, ad Sach⸗ 

beſchädigungen, 15 Waffenbeſchlagnahmungen, 50 Unfälle, 

862 Uebertretungen durch Kraftfaͤhrzeuge. Der Wert der aus 
Diebſtählen uſw. beſchlaauahmten Gegenſtände beträgt faſt 

Zur Stadtverorduetenwahl in Tietenhof ſei noch 

richtigſtellend nachgetragen, daß über den 18. Sitz im 

Stadtparlament erſt noch das Los entſcheiden muß, 
und zwar ſtehen Sozialdemokratie und Deutſchna⸗ 

tionale mit den Reſtzahlen gleich. Die von uns ange⸗ 

gebene Zahl von 5 Mandaten für die Deutſchnatio⸗ 

nalen iſt vorerſt ſicherlich noch verfrüht, da anderer⸗ 
ſeits die Soztialdemokratiſche Partei die gleiche Aus⸗ 
ſicht hat, ihren ſtarken Erfolg von 6 Mandaten durch 
Gewinn eines weiteren Mandates noch vergrößert zu 
ſehen. 

  

5 
   

Du l Mrttorteb beiner Gewerkſchaſt, um gegen bis 
kapitaliſtiſche Ausbeutung zu kümpfen. über du hült 

Gbte Lapltatiſtiſche Preſſe, die die oeeſcüiſ organi⸗ 
Lerten Arbeiter 4 Beamten beſchimpft. Lleſt die 
Beitung, biée für ohniümpſt a beiner Arbeitszeit 
eintriti, die deine Lohnkümpfe verbächtigt oder im 

Shaſt Men, Falle totſchweigt. Lleſt die Zeltung, die 
eine Frau und deine Kinder gegen dich und beine 

Beruſsorganiſatlon aufhetzt, wenn du zur Verbeſſe⸗ 
rung deiner Lebenshaltung gar ſtretken wollieſt, 
In der Gewerkſchaft zahlſt du für den Kampflonbs 
geßſen den Kapitalismus, mii delnem Sauite 5· 
mng. Mentügelb unterſtützt du den Kavitalis⸗ 

ub. 
Du rufſt nach Sozialiſierung aller Prodbultions⸗ ů 

mittel, weil nur durch deren Ueberfithrung in bas 
Eigentum ber Geſamtheit der Vorteil aller gewahrt 
werben lann. Aber bei delner Tageszeitung, da mei⸗ 
beſt du die in genoſſenſchaftlicher Betriebsform heraus⸗ 

ü gegebene Zeitung, da handelſt du in der Praxis gegen 
bie Sozialiſterung, indem du den kapitaliſtiſchen Ber⸗ 
leger unterſtuützeſt. 

Die unbegreifliche Machtfülle, bie die arbeitenbe 
Bevbllerung damit ihren Gegnern in die Hünbe Ipielt, 
wirb von bieſer bürgerlichen Preſſe auf das rückſichts⸗ 
loſeſte im Intereſſe ber Feinbde der arbeitenben Klaſſe 
ausgenutzt. 

Denn bie Preſſe iſt bas wichtigſte Ausbrucksmittel 
der öffentlichen Meinung. So ſorgt bie Gedankenloſig⸗ 
keit und politiſche Unerfahrer heit bafür, daß bie an 
Zahl geringe Minderheit der Veſitzenden die öffentliche 
Meinung beherrſcht. 
Willſt du, baß dies anders wird, ban ber volksfeind⸗ 

liche Einfluß der bürgerlichen Preſſe auf bie Oeffent⸗ 
lichkeit beſeitigt wird, dann abonniere unb werbe 
für bie 

„Danziger Volksſtimme“. 

  

Die Otterſerlen ber ſiäͤtiſchen Hanbwerler⸗ unb Nort⸗ 
bilbungsſchule beainnen am Sonnabenb, den 8. April, und 
enden Montag, den 24. Aprll. 

Pollzeibericht vom ö. April 1922. Beſtaenommen: 15 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Verbachts des 
Betruges, 1 wegen Hanbelus mit falſchen Noten, 1 wegen 
Betlegung eines Amtstitels, 3 in Polizeihaft. Obbachlos: 
5PPerſonen. — Gefunben: 1 grauer Wollhanbſchuh, 1 Tür⸗ 
ſchlüiſſel, 1 golbene Brille, 1 Nickelbritle, 1 Maulkorb und 
Halsband Nr. 502g, abzuholen aus dem Fundbureau des 
Poltzeipräſtdiums. 1 Aktentaſche mit Papieren für Oskar 
Schmidt, abzuholen von der „Dauziger Zeitung, 1 Paar 
Handſchuhe, abzuholen von Loroch, Schwarzes Meer hb, 
2 Tr. 1 Schüferhund mit Marke 988, abzubolen von Frau 
Marta Kähler, Albrechtſtraße 1d. 1 weißer Foxterrier, 
1 Auge braun, abzuholen von Herrn Wolff, Vaſtadie 93 pt. 
— Verloren: 1 filberne Damenuhr mit Goldrand im brau⸗ 
nen Lederarmband, abzugeben im Funbbureau des Polizet⸗ 
präſibiums, 1 Schäferhund, abzugeben an Frau Maria 
Kähler, Albrechtſtraße La. 1 weißer Zwegpubel ohne Hals⸗ 
band, abzugeben an Frau Marie Ruttkowskt, Linbenſtr. v. 

Stanbesamt vom 6. April 1922. 
Tobesfälle: S. b. Arbeiters Paul -Siegler, 3 T. — S. d. 

Kellners Bruno Brieſe, 12 W. — T. d. Drehers Erich Schirr⸗ 
macher, totgeb. — Witwe Marie Kombeltz geb. Kuſchel, 67 J. 
9 M. — Frau Maria Franz geb. Lettau, 64 J. 8 M. — Frau 
Margarete Gasrorowtt geb. Aris, 20 J. 0 M. — Vrau 
Martha Potratzkti geb. Pokal, 40 J. 

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 8.— am Vortage 3,22 
Amer. Dollar: 31⁵ „ „ 326 
Engliſches Pfund: 135⁵⁰ „ 2 14⁰⁰ 
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QUAATA 

aſſerſtaudsnachrichten am 5. April 1922. 

Z. J J. J. [ Autücbraul 
awichoſt ... ＋ 1,90 - Montauerſpitze 

Sacöf 2% 3. 4, Piehel d. 

  

     

   

  

   
     

    

  

     

   

  

     

3.52 ＋ „ 
3•45 T 3.26 
3.68 T 3½5 

374    
    

Warſhau ... 2,60 E, Diiſchau... J,6 
3. 4. J. 4. Elnlage ... 43,06 ＋ 2,02 

Ploc ....4 234 C., (Schlewenhoſt . J2.6 T 2.80 
Nogat: 

Schönau O. P.. 
Galgenberg O. P. 
Neuhorſterbuſch. 
Anwachs 
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4.4. 5.'4. 

2 
2,88 42,66 
91 425, 

341 J266 
3.52 J2,92 

3 3 ö 
4,4 ＋ 4.66 
2,00 ＋ 204 
1-0⁰0 — 

Humor und Latire. 
Aus junger Ehe. Freundin: Was, vier Schnitzel machſt 

du deinem Mann zum Abendeſſen? Ißt er benn ſo viel?“ 
— Junge Frau: „Das nicht, aber ich bin im Kochen noch 
nicht ganz ſicher — eins wird mir doch gelingen!“ ů 

Ein Weichherziger. In ein vollbeſetztes Abteil des D⸗ 

Zuges ſtürzt in größter Haſt ein Mann mit ben Worten: 

„Verzeihnng, hat vielleicht jemand von den Herrſchaften 

etwas Rotwein bei ſich? Da hinten iſt eben eine Dame in 

Ohnmacht gefallen.“ Mit größter Bereitwilligkeit reichte 

ihm ein Herr eine Flaſche ſamt Glas. „Vielen Dank!“ ſagte 

ber Antömmling, indem er ſich raſch ein Glas voll eingießt 

und es gierig austrinkt, „ich kann ſo was nicht mit anfehen; 

es wird mir immer ſchlecht dabel.“ ü 
———ꝛ..ñ————tßß7—7—7ß—77pß7ß7ß„—ß7— 

Verantwortlich für Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Critz Weber, beide 
in Danzig; für, Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 

Drüſck von J. Gehl & Co, Danziag-   
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   Siulheuln Dun 
u Mnef Scayat. Hi 

DGaute, Mültwü vee 8. Myrtl, abomhn Mür 
Laeen Nen ehmßadiert 

Der Tor und der Tod 
E EüE 
In Sttat ge 

tles Et Werner. 
Tob We ** 52 Muel Meeen 

ain Ubelmanunn 
Kuber „*• U 

Clardlos Mantter X 
Unecheltbted. , Tote fli 
E Nudo *—— 

Hlerouſ! Zum J. Mals: 

Das Poſtamt 
Sinni Iel In 2 Ahten von Nabinbregathla 
Su Pe/, Jh, ve/ Sher obein Biemenn Maii 

Wupnien: Emit Werner, 
2⁵ „Carl Weächel 

    

      

  

    

  

    

  

ſeun on nommenes And Erida feis 
Sabda 2in ul uaslurschn c. Lite Alter Veymatffft 
Müihn ........ Huſtar Rord 

ichmonn ‚ e, Aüwer 
Mäterchen ... ... Carl Allewer 

ttold des Köntigyr. . .... Curb Duabe- 

· 
jachmann . 

Dorſoorſteher, ein Polierer 

Anaben 

Der Generalartt des Könige 
Ende gegen 10 Mr. 

Donnerstag, abende 61/, Uhr. Dauerkarten C2. 

„Margarethe“. Srobt, Oper. 
Freitag, abends 6ʃ/, Uün- Dauerkarten O 2. 

Doppelgaſtſpiel ber Kammerfängerin Clara 

Grem belDoß vom Landestheater in Coburg 

und BiaMo Nicolin1 vom Stadttheater in 

Manſter. „Alda“. Grohe Oper. 
Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 2. „Der 

Wettlau⸗ mit dem Schatten“. Schauſpiel in 

drel Auſzügen von Wilhelm von Scholz. 
Sonntag, vorm. 11 Uhr. 13. literariſche) Morgen⸗ 

ſeier: Uranfführung „Die Tage von Golgstha“ 

Ein Oſtermyſterlum von Herbert Sellkte. 

KEEEEE —U—j —, 

Wilhelm-Theater: 
vetvinigt mii dem Staditbester Zoppol. Dir. OfH0C Nermans 

Keide Brede 
ur Armand 

JEue lotte Krönke 
Ella Lenſer 
Erna Veriſer 
Ferdinand Neuert 

     

   
   

          

   

        

Meute, Mittwoch, don D. Ahpril, 

abends 
Kassenöffaung 6 Uhr 

Iau Oberseiger 
Operette in 8 Akten von Karl Zellor. 

Freitag, den 7. April 

„Der Obersteiger“ 
Sonntag, den 9. Aprit 

„Kater Lampe“ 
Vorverkrat im Warenhaus Cebr. Ffeywann, Koktenmefht 
von ſ0 Din 4 Uhr Ügilob vnd Sonntit o 10 bla 16136 

161 

b5 

en der Tbanterkaace, 

„Libelle“ 

  

      

ü Elektriſche Bahn. 
Tariferhöhung. 

1922 ab wird der Preis d 
auf folgende Betruͤge rßühn d 
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— Dberhen 70 Pl.-Stredten f 140 v. 

—— ——— — — — —.— „ „ 90 „ 5 5 160 „ 

— Meg-- ů 19 0 : 35 ů 

öů t ge ae — — Aup nachtwagen werden Doppelte Faht, 

‚ preile erhoben. 
I8 EA die er Danriger Peuerkaue ceührt Vaudemnpudhuh tor Oebzude und beWeg- 
   
          

      

höhten Preiſe gelten 

lleb⸗ — 0 und Pous an 4 Den Wieheni — ſerudl ſenden Linlen mit 

Die, ôder weiden voa aur Vorticherundmehmern berlhen reisaufdru- (65 

Anrtault Cebildeten Vrreraltaugaat Gder über alle Wichligeren Angelegenbeiten 
ArrFiertant in benAHanrtM“u. Ae. Arehtton. 

    
   Sörntulcke UDeberschüisve der Danrlger Feuerkaue kommen aussehllen- 

Ueh den Verricherten zugute⸗ (5850 

Dantio, den 27. Murs 1942. 

Dle Dlrektlon der Danziger Feuerkasse. 
hr. Funch, — 4. D. 

    

      

  

   

  

    

    
   
   

  

   
      

  

ofort Müven Inen 
aalllat, W. neinen 

5 Hegtalitätt Gebiſſe ohne 
'old⸗Aronen uſw. unter 

voller Saranile, 

Cehiſ⸗ ſße, 
Tage. 
Plalle 

              
      

        

  

    

    

  

   

   

    
   

  

Danhſchreiben über ſchmergloſer 
Zahnzlehen. Niedelge Aollunbe- 

rechnung⸗ 

Juflitut jür Zahnleidende 
Telef. Pjefferſtadt 71⁴ Teleſ. 
2621 2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

   

  

   

   

    

Die Würkung 

der Markentwertung 
sowie die hohen Zölle für elle anderen Eohmaterialien troflen 

unsere Erzeugniase besondlers hart, zumel wir mit 

unserem Rohstoffbezug, hauptsüächlich den hochwertigen Mace- 

donen-Tebalen, ausichlieſlich auf den Auslandrmarkt angewiesen 

ů zind. 

Alles dieses zwingt uns, da wir die anerkannte Qualltũt 

unserer Marken nickt verschlechtern, dem Raucher 

aber weiter die Gewöähr geben wollen, das er nach wie 

Vor dlie von ihm bevorzugte Marke In glelcher, 

Gute erhält, die Preise von heute ab wie folat zu erhöhen; 

Mondaln MK. 1.— 

       

        

     

  

     

     
   

  

    

  

  Hansa 
Spezlalfabrik jür eintache 

und elegante Möbel 

Larkautsetelle Mreitgasse 53 
Teleton 1805 (6251 

22 ——— 222222 2 2— 
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J. B. Gold Mk. O. 70 Stambul Mk. 0O.50 ů — 3 

J. B. m. KM. „„ 0.50 Nr. 16 Gold „, 0.40 Stroh- * E 

Beltikum „ 0.60 Zopportas k. , 0.30 UK 

Lola „ 0.50 MUr. 18. m. M. „ 0.25 fü. Hüit Ee 

für Damen und Herren 
werden in unserer hiesigen Fabrik nach neuesten 
Formen bel Sorgfäittxster Ausſührung In 

Kürzester Zelt 

umgeprest, 
kxewaschen und gefurbt. 

Stroh- und Fälzhut-Fabrik 

    Zigarettenfabrik⸗Stambul⸗ 
J. BORGE, DANZIG6.        G330 

Mau 

    

     
  

Täglich: Musik, Hesang, Tanz 
SDSDS——————————— 

Leluingstell-Ronsevatbrihn. 
Sonntah, d, L. April 1922, nachmiitags 5 Uht 
In der Auia der Petrischuls, Denng, RHansspiatz A 

Konzert 
ausgetührt von Schulern und Lehrern des 

Konservatoriums. 
Vorverkapl: Musſlalieahand lüaa L a u. Lanttusse uad,, 

Felrettrist den Koservateriutgs. * — 55 
Dis Sitrpiütse iadnungtiert. 

— Eb E Sas, —.— — 

Lichtbild Mheaer é 
III. Domm 3. 
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Hut-Bazar zum Shauh ů 
Annahmestelle 

vur Lawendelgasse Nr. 6—7. 
beaeenre der Laee ⁴ ů 

OOSSS 

Wulissüssorpe. 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

       

    

        

   

  

     

     
    

      

  

   
   
    

von 

   
     

         
Amen- 24 ſchaftliche Verſicherungs⸗ n e en, Eron, Antiengeſellſchaft U ch U p5 2 x 

nack letten neuesten Formen, kein Policenterfat 0U d E TElSE 3 Kein Policenverfall. 
schnell, sauber und gut. Günftige Tarife fil 

    

Ohne Zollaufschlagl 

     
    

        

    

    

Erw ſene un' inder. 

Aug uuSt Fio, HO Aer den Sarne Feldgraue Jonnpen .. 125 M. u. h. 
Strok- nnd Fllæfutfabrit der Arbeiterorganiſationen 23 ꝛ 

Helli9e Oeis:tgusse 26- 25-28 und von der Damenmäntel ... 2UU „ U. h. 
Jopengasse 5ᷣ0 Lechlungsſtele 45 Lanng] & Kinderamüge-. I00 „ u. h. 

Bruno Schmidt, Henenanzlge .. 500 „ U. h⸗ 

Mattenbuden 35. Burschenanzüspet .. 250 „„ U. h. 
  

    

    

       

     

    

p Splelplen 
vom B. dis 7. April 1922 

——.— 

bas Mädel von Dicadiily 
Eine lustige Verbreckerjagd 

Lustspiel in 5 Akten. 
Hauptrolle: Lye Mara. 

„Deportiert““ 
Großer Abenteurerfim in 5 Akten. 

Mlchael Bohnen als Hauptidarsteller. 

  

    

  

     

    

  

   

  

   
   

  

    
    

  

   
ROobert Ehmann öů 

Aitstädtincher Grahen 3 

     

  

   

  

— neden der Tabakiabrik M. A. Hasse. 

Truch-, Manuiaktur-, Run- und Wollwaren 

DLD 

    

      

Sie Danniger Werſt a. 
jur Dreher⸗, Schiffszimmerer⸗, Bootsbauer,, Keſſelſchmiede⸗ 

Die augenbliclichen Lohnſ 

dDie Lehrzeit beträgt 4 Jahre. 

naſſige Ausbildung in Lehrlingswerkſtatt und eigener Werftſchule 

Mlliritämosen, Hrheitshosen, 
Manchesterhosen zu Fabrikpteisen. 

Nur in den Verkaufsstellen von 

Kurt Becker, 
4. Damm iI, I. u. Höhergasse 9, atien. 

Telephon Nr. 6330. (6219 

SLLDLELA 

ů Seelograppie 
p Leuogtap 407 
Tages⸗ u. Abendhurſe 

Sepb. Sonmelill 
heller Seidenmantel 
0 40 faſt neu, zu verk. („ 
dergmann, Schichaug 16, 3. 

Ein Kinder⸗ 
Ausziehbettgeſtell 
zul verkaufen. Sehmmen. 
B ſchofsberg 11. 

Haare 
kauft zu höchſtem Preis 

Rnobert Kieefeld, 
Haarhandl. 21.reitgaſſe 6. 

    

      

    

   

          

       

— Lehrlinge 
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und Former⸗Handwerk ein. 
e für Dreher⸗, Schiffszimmerer⸗ und 

Bootsbouer⸗Lehrlinge be iragen Mi 1.00, Mk. 1.25, Mk. 1 55 und 
Mn. 1.90 im erſten, zweiten, dritten und vierien Jahre. 8 

LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

  

  Für Keſſelſchmiede beträgt die Lehrzeit 3u, Jahre und die Ent⸗ 
Ir merme: Mk. 1.35, Mk. 1.58, Mk. 1. 90 und Mk. 2.30. 

'ormer beträgt die Lehrzeit 3½ Jahre und die Entlohnung 
K. 1.60, Mk. 1.80, M. 2.30 und Mä. 2.30. 
Junge. Leute im Aller von 15—17 Jahren, welche Luſt zur 

Erlernung eines der obengenamnten Handwerke haben, mögen einen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf ſowie das letzte Schulzeugnis bis zum 
15. Äpril d. Js. an das Schulbüro der Werjtſchule der Danziger 
Werft einſenden. 

Es wird eine in praktiſcher ſowie theoretijcher Hinſicht erſt⸗ 

    

     

  

    

    

   

  

   wle: Bllder, Porzellane: Figuren, Teller, 
rassen, ganze Service, Krlstallsachen 
Rlechdöschen. Schnupftabakdosen, Sticke- 

Treien, Longschale, Crepe-de-Chine-Tücher, 
eppiche, Inshesondere Gold- und Silber. 

egenstände, sowie alle Dinge, die ein 
grEwlsses Alter haben. 46840 

El lJopengase Elt 
nebén de“t Hansirauenvérsin 

  

    
             

    
     gewährleiſtet. (6387 

  

  

Damen-Hostüme und Mäntel. 
Soiange alter Vorrat, noch günstige Kauige- 

legenheit zu nienrigen Preisen. 
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25/% ü0, zu verk. Angeb. 
Ilu.84 U. D. Exved. d.Sig. Hf 

  

   
   

  

PAUL GEVER 
zu kauſen geſucht. Angeb. Serichilich vereidigter Antiqultäten- und Kunstsach. 

mit Preis an Schröder, Verstantliger iu Ule Berichte des Freistaats Danzi, 

Grohße Bäckeryaſje 5. (fI 

waceenne, Kleine Anzeigen PGüf Sfhiſe Schreibtiſch, 
Eσ ‚. im unserer Teitung sind 

blilig und erfolgreich-


